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Ailltlichcr Tbeil.
S e . k. u:,d k. Apostolische Majestät habcn mit Aller-

höchster Entschließung vom 27. Februar d. I . den
diplomirtcn Apotheker und dermaligcn Rechnungssührcr
der k. l . Hofapotheke, Eduard S t e i n e bach zun. D i -
rector dieser Hos,i»slalt allerguädigst zu cruenncn geruht.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 14. Februar d. I . den I n -
genieur der ftriv. Südbahngesellschaft Johann S c h ö n
zum ordentliche Professor dc? Wasser-, Straßen- und
EiscubahnbaueS am technische!: Institute zu Brünu aller-
gnädigst zu ernenneu geruht. I ireöek m. i).

Der Iustizminister hat den Staatsanwaltssubstituten
in Krems Engelbert G r a s über sein Ansuchen in glei-
cher Eigenschaft zur Staatsanwaltschaft vei dem Wiener
^andeögcrichte übersetzt und die beiden in Krems erledig-
ten Tlaatsanwallssubstitnlcnsttllen den Wiener Bandes-
«ericktsadjuncleu D r . Joseph R e g e n s d o r f c r uud
Dr . Karl Grafen E h o r i n s t y verliehen.

Der Instizminister hat den Auscullanten Alois
^ n s a m zum Bezirksgcrichts^djunctcn in Mit tcrsi l l er-
nannt.

Nichtaintlicher Theil.
W i e n , 28. Februar.

Gegem-ber der feindseligen Hal tung, welche die
Organe der Oeffeiitlichleit und mit ihnen auch palla-
^«nlarischc EI:mentc gegen das jetzige Ministerium ein-
nehmen, gegenüber der zersetzenden Kritik, die nicht von
höheren politische»! und sittlichen Zielen, sondern nur
t>on Partei» ücksichlen geleitet wird, lanu man es gewiß
^icht überraschend finden, wenn das Ministerium eine
größere Reserve beobachtet, als dicö unter anderen Ver-
haltn isscu vielleicht der Fall sein würde. So lanqe der
Strom der Parteilcidcnschaft nicht eingedämmt ist, so
lange dic persönliche Kritik nicht eincr objectiven, nüch.
lernen Erwägung der Verhältnisse Platz gemacht hat, so
lange kann auch die Negierung, die über den Parteien
steht und stehen bleiben wird, auf ein gerechtes, anev-
kennendes Urtheil nicht rechnen, ihre momentane Reserve,
welche es vermeidet, der gegnerischen Kalnpfwcisc ucuc
Objecte zu schaffen, ist daher einc notha.cdruna.cnc, eine
in kcr Natur der politischen Situat ion gelegene. Wenn
l"an heute schon, ohne auch nur Eine T h a t der Rc-
^erung abzuwarten, ohne die mindeste Rücksicht auf ihrc
l'n Parlamente abgegebenen Erklärungen zu nehmen, ihr
bie abstrusesten Pläne uud Absichten unterschiebt, wcl-
">tn Erfolg könnte sich dic Regierung davon versprechen,
^ n n sĵ  diesem künstlich eräugten Wnbel d r sogenann-
°" öffentlichen Meinung ihre. der Ruhe und Objccli-
^ ^ entstammenden Entwürfe voreilig überantworten

tdc l ^ " " ' ^ ^ ^ ^ Regierung uor. ihr Prograinm sei
s. ^Unk la r , theils unbekannt, die Regierung kau» dic-
elli s ^^ul f mtt vollen Rechte gcgcu ihre Widersachc»
1 ^ . "< welche selbst über das Substrat eincr jcdcn po-
.,'lchen Action, die Aufstellung eines Programmes nicht
""auszukommen vermögen. M i t der bloßen Conception
Mrs politischen Gedankens, wie z. B . der Wahlrcform,

°le einzelne Parteien nls dic QuilUcssenz ihres „P ,o -
Nlamms" ausgedei,, wird dic coi,slilulio»ellc Entwicklung
wenig gefördert, wenn man sich »icht gleichzeitig iibcr
die Mi t te l zur Verwirklichung dieser Idee klar geworden,
und leine noch so sckön gedrechselte Phrase vermag diesen
für jeden politisch Denkenden offenen Mangel zu ver-
decken. Dieser Mangel einer positiven Grundlage, dcn
Man selbst im gegnerischen Vager zugestehen muß. hat tm
Folgc, daß alle von doit kommcudc Opposition auf cinc
U'ifruchtbare Negation hinauslaust und ihre Bedeulun,,
llbe'.hllupl wesentlich abschwächt. Abcr es liegt nicht in
ocr Absicht, die bloße Negation mit eincr eben so un-
fruchtbaren Negation ;u beantworten. Die Erklärungen,
welche Graf Hohcnwart in beiden Hause-n des Reichs-
lalhc« abgab, beweise» das Gegentheil. Die Regierung
hat die Einbringung cincr Reihe von Vorlagen in Aus-
sicht gestellt und ihren Gcist. wie ihnn Hwcck in all
«emcinen Umrissen slizzirt; sie hat nur uiu einc kurzc
Spanne Zeit zur Prüfung uud Sichtung dieser Elal^o-
rate nachgesucht, cinc Forderung, die augesichtö der
Tragweite der beabsichtigten Vorlagen gewiß nur als

billig erscheinen t^un. M dies deutrt auf ein bestimmtes
Wolleu, selbst wenn die Erlläruugcn des Grafen Hohcn-
wart weniger concis gclaulct hättni, alö cS dcr Fall war.

Daß das Ministerium Hohcuwart sich seiner Ziele
wohl bewußt; dieselben unbekümmert um dcn Vänn dcr
Prcßorganc mit Ruhe uud Fesli^teit verfolgt, wird auch
von dem unbefangenen Theile dcr Bevölkerung immer
mehr erkannt und gewürdigt, Dic Bevölkerung wil l den
Frieden im Innern u»d sie wird sich nie mit der Hal-
tung jcncr Organe befreunde:! löl'üeu, deren Aufgabe cs
zu sein schciut, den ruhige,, Guui, der inncrn Entwick-
lung durch cm Drangen nach überhasteter Action zu
stören.

Zur Herstellung des Sportverkehrs.
W i e n , 1. März.

Den wohlbcgründclen Klage« gegenüber, die in
jüngster Zeit über die noch immer andauernden Stockun-
gen im Exportvcrlehr erhoben werden, halten wir cs
nicht für überflüssig, wiederholt zn conslati:en. daß dcr
Regierung lciucSwcgS irgend ein Versäumniß in Bezug
auf die Abwehr dieser höchst bedauerlichen Ealamilatcn
beigemessen werden kann. Sie hat vielmehr alle Mi t te l
angewendet, von dcncu sich cine nachhaltige Abhilfe er-
warten ließ, uud diese Mi t te l haben auch insoweit einen
wenigstens vorübergehenden Erfolg erzielt, als ciu folcher
mit Hilfe und iuuerhalb dcr Wirkungssphäre admins
strativer Maßnahmen übel Haupt erreicht werden kann.
So hat insbcsondcic dic Entsendung ciues eigenen Com-
missärs nach dcn ausländischen HauptverlehrSplatzen dahin
geführt, daß von Seite der auSwärtigcu Bahnverwal'
lungen die umfassendsten Zusagen in Bczug auf die
Förderung dcs österreichische!, Exftorlvcrkchres abgegeben
wurden. Dcr deutsche Reichskanzler Graf Bismarck Hal
selbst in cnlgegcukomilicndstcr Weise dic Zusichcrung er-
theilt, dag von Seile dcr dculsche:, Regierungen auf die
ungestörte Circulation der üslcl'l'cichischcu EifciUiahnwä'gcii
Eii'fluß geliommcu und diesen letzteren dcr besondere
Schutz der Behörden gegen jede ihrer Bestimmung ;u>
widerlalifcudc Verwendung gewährt werden solle.

Wcnn es trotzdem nicht gelungen ist, dem öster-
reichischen Exportoertehrc dic wünschcuswcrthc Stetigkeit
uud Regelmäßigkeit zu sichern, so licgt dcr Grund eben
darin, daß dic Verhältnisse, welche im Vaufc dcr letzten
Phllscn dcö dcutsch-französischen Krieges herumtraten,
durch dic zwingende Gewalt dcS StaatsnothrcchlcS das
Ucbcrgcwicht über alle zum Schutze des Ciuilvcrlehrs
getroffene!' Verciubaruugcn und Zusagen erlangt habcn.
sobald ciu großer Theil dcr auswärtigen Verkehrsmittel
ausschließlich für militärische Zwecke in Anspruch gc-
uommeu wurde, mußtc sich die nothwendige Fol^c erge-
ben, daß die aus Oesterreich kommenden Exportsendun-
gen von dcn ausländischen Anschlußbahnen nicht weiter
befördert, sondern auf dem Wege nach ihrcm Bestim-
mungsorte aufgehalten wurdcu, wodurch cine bis nach
dem Iulandc zurückwirkende Verkehrsstockung cittstand.

Ucbrigcns setzt die Regierung ihre Bemühungen
fort, um dic Wiederaufnahme und rcgclmäßigc Abwick>
luna des Exportverkehrs in kürzester Frist nach dem Ab<
schlusse dcS Friedens allseitig sichlrMellcu. tW.Abdpst.)

«a ibach , 2. März .

Wie verlautet, habcn sich die beiden Minister für
Finanzen und Handel dahin geeinigt, die Frage dcr
Erwl lb- und Einkommensteuer, sowie dcr Ztempcl- und
smisliqer Gebühren, welche bisher von den G e n o s s e n -
schaf ten i „ Anjpiuch genommeu worden siud. cincr
gemciusamci! couimissioiicllcu Behandlung zu lmlerzichcn,!
um dadurch dcr in wirthschafilicher Beziehung so wich-
tigen Bildung und Eulwicklung dcr Ocuossenschaftcu die
thunUchstc Erlcichlcrung ^ l verschaffen. Man glaubt^
cincr raschen Regelung dicser Angelegenheit cnlgegcnschcu
zu lölmcn.

I n den Wiener katholischen Kreisen, welche sich ge-
nauerer Beziehungen zu Rom rühmen, bestätigt man,
daß der Paps t allmällg bei fast allc» katholischen Re>!
aieruugcu ausfragt, inwiefern cr bei einer eventuellen
Verlegung feiner Rcfidcnz ciu willtummcmr Gast in ih-
ren Vändcru sciu würde, man inacht aber gleichzeitig lein
Hehl daraus, daß allerdings keine cmziac Rcaicrimg dic
ihr zugedachlc Ehre geradezu abgelehnt, lci"c jedoch dic,'
betreffende Anfrage mit mehr als allgemeinen höflichen!
Phrasen beantwortet habe. Eö läßt sich zudem mit ^cich^
tigkci! herauslesen, daß dcr Papst aM nicht ernstlich daran ^

, denkt, Rom zu verlassen, sondern daß er in der von
! irgend einer Regierung an ihn zu richtenden ausdrückt
! chc>! Einladung nur ein Prcssionsmiltcl sehen würde, die
italienische Regierung mürbe zu machen und ihr um^
fangrcicherc Concessionen an seine souveräne Stellung
abzuringen.

Der „Times" wird aus V e r s a i l l e s unterm
27. v. gemeldet.- Die der Unterzeichnung der Friedenspräli-
Mlnari?» vorhergehende Discussion danertc am Freitag
^'/2 Stunden, am Samstag si'/z und am Sonntag 5i
Stnudcu: erst dann unterzeichnete Thiers, welcher nadc
daran war, wc ,̂cn Metz den Krieg fortdauern zu lassen.
Bevor cr nachgab, aftpclliltc er an den Kaiser und den
Kronprinzen, Beide sowie Bismarck zeigten sich uuerbit«
tlicl!. Dcr Schluß dcr gestrige» Verhandlung in Ver-
sailles war stürmisch. Graf Bismarck ist unwohl; cr
umrde ungeduldig und stellte die Alternative: Unterzeich-
nung dcr Friedenspräliminarien oder Abbruch der Ver-
handlungen. Thiers blieb nichts übrig, als zu nnterzcicl»
ncn, wenn er dcr Fortsetzung dcs Krieges vorbeugen
wollte. Der Kaiser sendete «leich nach der Unterzeich'
mmg um den Kronprinzen; Beide umarmten sich und
weinten. Der Kaiser reist zn Ende dcr Woche ab. be-
sucht zuvor die neuen Besitzungen und lehrt dann lang-
sam durch mehrere große Städte Deutschlands nach
Berl in zurück. I n Paris wird der Kaiser nach dein
Einzüge blos auf kurze Zeit erscheinen, der Kronprinz
dagegen wiid Paris öfter besuche». Das Hauptquartier
bleibt in Versailles. Prinz Friedrich Karl ist angeblich
zum Gencralgouverncur dcr noch occupirt blcivcuoen
Ehampagnc ernauut, mit dem Hauptquartiere in Rheims.

Die letzten telegraphischen Nachrichten aus B e r l i n
über den E i n z u g i n P a r i s und die FricdcnSver
Handlung», vom 28. Februar lauteu:

Dcr Einzug in Paris findet morgen Vormittags
um 10 Uhr statt. Dic deutschen Truppen besetzen das
Quartier der Ehamps ElysöeS, das durch die Seine,
ü.c Rue S t . Honors, Rue Royalc und dcn Place de la
Eoiil'oide l>egreii;t wird. An der Spitze zieht der Krou^
priuz und die Hcrzocic von Koburg und Mecklenburg
ein. Molt lc und Roou, der Kaiser, der König von
Württemberg. Prinz Albrecht Vater und Graf Bismarck
werden Abends einziehen. Heute ist Polizcidirector
Sliebcr und ein Dctachcmcnt Fcldpolizci in Paris ein-
gerückt. Die Pariser Nationalgardcn beziehen das linke
Seine-Ufer. Niemand darf nniformirt odcr bewaffne!
daS rechte SeineUfcr betreten.

Die Friedenspräliminarien wurden bereits am ^4stcn
Abends nach mehrstündigen Eonfercnzcu der Herren
Thiers und Favre mit Bismarck und Molttc in den
Wohnungen dcr letzteren in dcr Ruc vc Provence und
Ruc Ncuvc vereinbart. Dcr Waffenstillstand ist bis
zum 2. März Abends verlängert, um der Natioualver-
sammlung Zeit zur Prüfuug zu lassen. Die äußerste
Vintc wird voraussichtlich gegen die Gebietsabtretung
protcstircu und cvcnlncll sich dcr Abstimmung enthalten.
Gegcu die Annexion von Metz wurde von Seitt Thiers'
uud Faurc's bis zur letzten Minute dcr lebhafteste
Widerstand geleistet; sie stützten sich auf die scheinbar
günstige Intervention Odo Russclls. Thiers bot eine
Mil l iarde Eontributiou mehr für Metz. Auf dcn Ein-
zug in Paris wollte man deutscherseits am 2<i. bei der
Unterzeichnung, wenn auch Gel fort abgctretcu würde,
Verzicht leisten.

I m Gefolge Thiers' befand sich dcr GeneralstavS-
Officicr Graf Armaillc als Gencralsccrctär und der
Abgeordnete für Vcrsaillcs, Barthclcmy S t . Hilaire. Die
Fünfzchncr-Eolnmission tagte in Paris und erhielt täg-
lich Bericht über dcn Gang dcr Verhandlungen.

Am 2«. fand in dcr Präfcclur Festdincr zu Ehren
dcö Königs von Württemberg stall; vor demselben ver-
kündigte dcr Kaiser dcn Fürsten den Abschluß der Frie-
denspräliminarien und umarmte Roon und Moltke.

Aus M ü u c h c n vom 22. Februar berichtet die
„Augsb. Abdztg." : „D ie militärischc Besetzung von El^
saß-Volhringcu gibt über das zukünftige Verhältniß die-
ser deutschen RcichSproviuzen zum deutschen Reiche cinc
ziemlich deutliche Aufklärung; schon jetzt nämlich wurden
18 altprcußischc Infanlcricregiilicliter, von jedem der vor
Ü M ) bestandenen !» ArmcecoopS jc zwei, bestimmt, welche
ihrc definitive Garnison in Elsaß^olhrincM erhalten.
Es wurde», damit dic betreffende,, Rcgimentcr bci ih-
rcr Rückkehr aus Frankreich sofort iu ihrc ncucn Garni-
sonen cinrückcn lömien, dic Ersatz- und Dcftotbataillone
derselben mit Regimentstanzlei, Montuv- und Rüstkam-
mern schon jetzt in die neuen Garnisonsorle verlegt.
Dic im Noroostcn vom Elsaß gelcgcncu und zn Garni-
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fönen geeigneten Orle werden von Abtheilungen des 2.
bairischen Ärmeecorps als Rcichötluppcn l>>i'ctzl; auch
sollen in gleicher Eigensch^sl dcr ÄcsatzlUlg oo.l Mitz
'.aili'che HeereSabthciluügcn zugeiheilt werden/'

Juli Pari5.
P a l i s , 27. Februar. DaS ..Journal des De-

batS" schreib! : Die Zieger haben von ihrem Slege
grausamen Gebrauch gemacht, Graf Bismarck ucrlaügte
ursprünglich K) Mllllarden. Thiers und Fauic wollten
wiederholt die Verhandlung abbrechen; die Coinmission
der National^Versalnmlnng theilte ihre Gcsiitilc. maßte
aber schließlich sich der bitteren Nottiwendigfcit fikicu.

I n ciner Proclamation zeigt Picard an. daß durch
das Zugeständniß dcS Einzuges in Paris B.lforl für
Franlrcich erhalten wurde.

Die betreffende Stelle lautet: „Als Conipcnsation
siir das Aufgeben des Einzuges eines Theiles der Be-
lagerer in Paris schlugen die deutschen Unterhändler vor.
daß man auch Bclsorl abtrete, OieS wnrde unsere,seiis
mit dem Vcmellcn verweigert, daß Paris für die Rück-
gabe BelfortS willig leiden werde." >

Der ..Moniteur" appcllilt an den Patriotismus
der Pariser, ruhig und einig zu bleiben, Regulär Truppen
werden zur Aufrechterhaltung der Ruhe unter Waffen
bleiben und bei dem Einzüge dcr Preußen für die Ord-
niing gegenüber der Nationalgardc Surqc tragen Man
fürchtet, daß es zu einer Collision zwischen Truppen
und NationalgMde tommen werde, wenn nicht die er-
steren sich weigern, auf die Nationalgardc zu schießen.

Das „Journal officicl" bestätigt. daß die Deut-
schen Mittwach in die Stadt einziehen werdeu. Die
Starte der einmarfchirendc» Truppen werde aber 30.000
Mann nicht überragen. Sobald die FricdenS-Prälimi-
narien von der Nalional-Vcisammlung ratiftcirt sind.
werden die Preußen die Stadt sofort wieder räumen.
Rente ei öffnete mit 5>l,65).

Während der dreijährigen Zahlungsfrist der Kriegs-
entschädigung wird die Champagne von 5)0.000 Mann
deutscher Truppen besetzt scin. und zwar auf Kosten
Frankreichs. Die Räumung erfolgt gleich nach der Be-
zahlung.

Abtheilungen deutscher Soldaten, welche unbewaff<
nct sind und von elnem Offizier begleitet werden, ver«
langen, den Invalidcudom und die StaatSgcbäudr zu
besuchen.

I n den niederen Classen daucrt die Aufregung fort
6s circulirt das woh! unbcg,ündctc Gerücht, die Artillerie
der Nationalgardc beabsichtige, ihre Kanonen gegen die
Clysaischen Felder zu richten, um den Einzug der Preu»
ße», zu verhindern. !

B r ü s s e l , 2«. Februar. „Etoile belgc" meldrl^
uus P a r i s , 2tt. Februar, Abends: Kaiser Wilhelm
wird in Paris im Elys«e-Palaste absteigen. Baron Roth-
schlld meldet aus Versailles, daß die Occupation vc>n
Paris mehrere Tage dauern wird.

L o n d o n . 28. Februar. Die „Times" meldet!
auS P a r i s , 27. d.. noch: Die Aufregung ist uube-,
schreiblich. Die Straßen sind von Bewaffneten gefüllt,
welche dem deutschen Kaiser, den Preußen und allen
..Vcrräthern" Rache schwüren. Die Bedingungen hätten
wie ein Donncrschlag gewirkt. Die Stadt sei rasend,
^i? „Times" meldet weiter. Kaiser Wilhelm wolle im
Elys6e frühstücken, wenn er lommen sollte, und noch an '
demselben Tage nach Versailles zurückkehren. Die Rati°'
station seitens der Nationalversammlung wird Don« ^

nerstag erwartet. Nurclles de Paladine ist zum Com»
Mandanten der Pariser Nationalgarde ernannt. Am
26. Abends waren in Paris auf das Gerücht, daß mor-
gen die Preußen einziehen, von 10 Uhr an die Boule-
vards dichtgedrängt. Tausende von Nationalgarden zogen
zum Triumphbogen. General Vinoy, welcher wußte,
daß die Ankunft der Preußen um diese Stunde noch
nicht erfolge, intcrucnirtc nicht. Am 27. um 9 Uhr
Früh marschirlen bedeuteude Militärmassen in Paris
über die Boulevards nach den Elysaischen Feldern. Die
Natmnalgarden waren alle verschwunden. Belleville ist
start bewaffnet, aber ruhig.

Aus Dor>eaur.
B o r d e a u x , 28. Februar. I n der heutigen Siz»

zung der Nationalversammlnng sagte Thiers: Wir nah-
men eine schmerzliche Mission an nnd machten die mög-
lichsten Anstrengungen; — mit Bedauern legen wir
einen Gesetzentwurf zur dringlichen Behandlung vor. Der
Gesetzentwurf lautet - Die Nationalversammlung, der
Nothwendigkeit sich fügend, wofür sie nicht verantwort-
lich ist, nimmt oic a:n 2ft. Februar in Versailles un-i
ter̂ cicHncten Friedenspräliminarien an. (Thiers wird hier
wegen Unwohlseins genöthigt, abzubrechen und den Saal
;n verlassen.) Barthclcmy setzt die Verlesung folgender
Präliminarien fort: Abtretung eines Fünftels von Loth'
ringen mit Metz und Thionvillc. des Elsas? ohne Bcl-
fort. Die Krirgöentschädigimg beträgt fünf Milliarden,
wovon eine Milliarde im Jahre 1871, der Rest in drei
Jahren zu zahlen ist. Die Räumung beginnt nach der
Ratification der Verträge. Die deutschen Truppen räu-
men alsdann das Innere von Paris und die Westde-
partemcnts. Die Räumung der Osldepartcments erfolgt
allmälig nach Maßgabe der Zahlung der Kriegsentschä-
digung. Die restircnde Suinme wird fünfprvccntig ver>
zinöt vom Tage der Ratification. Die deutschen Trup-
pen enthalten sich der Requisitionen und werden auf
Kosten Frank, eichs erhalten Der Bevölkerung der anncc-
tuten OebietStheilc wird eine Frist zur Wahl der Na-
tionalität gewährt. Die Gefangenen werden unverweilt
übergeben.

Die definitiven FriedcnSverhandlungen finden in
Brüssel statt. Die Verwaltung der occupirtcn Departe-
ments wird französischen Fnnctionären nntcr Befehlen
der deutschen CorpschcfS anvertraut.

Nach Verlesung des Vertrages verliest Barthclemy
daö Document bezüglich des Einmarsches der Deutschen
in Paris. Beide Thcilr behalten sich die Kündigung des
Waffenstillstandes vom /!, März und eine dreitägige
Frist vor dem Wiederbeginne der Feindseligkeiten vor.
Auf Verlangen der Dcputirtcn des Elsaß verliest Bar-
thclemy die neuen O^i ,^ , , . Ungeachtet der Opposition
mehrerer Redner wird die DringlichleilSbchandlung vor-
genommen.

Thiers schlägt den Zusammentritt der Bnreaux für
Abends vor. Morgen Mittags ist die öffentliche Sitzung.

B o r d e a u x , 28. Februar, 9 Uhr 15) Minuten
Abends. Man ergänzt hier die bereits bekannten Frie°
denspräliminarien durch folgende nähere Bestimmungen:
Der erste Termin der zu leistenden Kriegsentschädigung
wird am 1. April d. I . fällig; bis zur vollständigen
Entrichtung der fünf Milliarden halten 50.000 deutsche
Soldaten die Champagne besetzt. Sie haben lein Rcqui>
sitionsrecht, sondern werden anf Kosten der französischen
Regierung ernährt und verlassen, wenn die Kriegscnt-

'schiidigunq früher, als es stipulirt ist, abgetragen werben
sollte, sofort das französische Gebiet.

Die Forts und die DemarcationSlinie auf dem
linken Seine-Ufer sollen unverwcilt geräumt und nur
das rechte Seine-Ufer von Paris bis zur Ratifica-
tion des Friedensvertrages durch die Nationalgarde be-
setzt werden. Während der Occupation eines Theiles
von Paris ist der Sitz des deutschen Gencralstabes im

! Elysee-Palast, wo auch Kaiser Wilhelm frühstücken und
^ dann nach Versailles zurückkehren wird.
! Diese Mittheilungen (des ..Journal des Debals")
werden als authentisch bezeichnet. - Die Stadt ist

'fortwährend vollkommen ruhig. Rente (um 5> Uhr Nach»
! mittags) 52.70 angeboten.
, Die von der National"Versammlung eingesetzte
, Commission, welche das Decret von Cremieux bezüglich
l der Absetzung einiger Richter zu prüfen hatte, beschloß.
-die Zurückziehung dieses Dekretes vorzuschlagen.

Religiose Uebungen in den Mittelschulen.
Der Erlaß des Ministeriums für Cultus und Un-

terricht vom 28. October 1870, der soeben in Graz
lebhaft erörtert wird. knüpfte sich an zwei, vom Statt-
halter für Niedcrösterreich vorgelegte Zuschriften des n. ö.
LandesausschusscS und eine Eingabe des Lehrkörpers des
aladcmischcn Gymnasiums in Wien mit Anfragen und

, Anträgen u, Betreff des Religionsunterrichtes so wie der
religiösen Uebungen an Mittelschulen. Der Herr Statt«
Halter betonte bei der Vorlage die Nothwendigkeit, für
das diesbezügliche Vorgehen der Direclionen der Mittel-
schulen eine feste und allgemein gillige Vorschrift zu er-
lassen, uud das Ministerium verfügte, wie folgt:

..Betreffs der religiösen Uebungen für katholische
Schüler an Mittelschulen hat nach der Ministerialver>
ordnung vom 5. April 1870 in Fällen, wo sich über
daS Mcß derselben zwischen dem Vehrloipcr und der
kirchlichen Behörde Differenzen ergeben, die Landesschul«
behördc zu entscheiden, hiebci sich jedoch den Grundsatz
gegenwärtig zu halten, daß an dem Schulgottesdienste
zu Anfang und zu Ende deS Schuljahres, dann an
Sonn- und Festtagen, endlich ai, dem Empfange des h,
L-acramentes der Buße und des Altars zu Anfang und
zu Ende des Schuljahres und zur österlichen Zeit fest«
zuhalten ist.

Die hiebei maßgebenden diöciplinaren Rücksichten
erheischen, daß die an einer Schule eingeführten religiös
sen Uebungen für ihre sämmtlichen katholischen Schüler
bestimmt und daher Fälle der Nichttheilnahmc an den?
sclben, so weit eine eine solche im Sinne dcS Artikels
14 des Slaatsgrundgesetzcs über die allgemeinen Rechte
der Staatsbürger in Anspruch genommen werden darf,
als AuSuahme zu betrachten sind, demzufolge auch jede
Schule darauf zu bestehen habn, wird. daß ihr die be-
rechtigten Erklärungen we^cn Nichmicilnah'.nc an den
gedachten religiösen Uebungen ausdrücklich und im vor-
hinein, d. i. in der Regel am Beginne jedes Semesters
angemeldet werden. Dieser Vorgang ist eben durch die
Disciplinargewalt der Schule, welcher sich jeder SchiUer
unterwirft, uubedingt geboten.

Ucbigens bilden die gedachten religiösen Uebungen
ihrer Natur nach leinen iutcgrircnden Bestandtheil des
Religionsunterrichtes und es übt daher auch die Theil»
nähme so wie eine berechtigte Nichtthcilnahmc an dcn<
sclben auf die Zeugnißnote aus dem Religionsgegenstandc
leinen Einfluß. I n Consequent hievou ergibt sich ferner,
daß aus dem Entfallen des Religionsunterrichtes in den

.sl'mM'lml.
Dno Psarrhauo von Nöddebo.

S c e n e n auS dem Land leben i n D ä n e m a r k .

(Fortsetzung.)

Als ich in den Speiscsaal trat. fand ich ihn leer.
Der Theekessel stand auf dem Tische, hatte aber aufge-
hört zu sieden; augenscheinlich hatten Alle schon gefrüh-
stückt und waren dann ausgegangen, um einen Spazicr-
gang zu machen. Ich setzte mich auf das Sopha und
schenkte mir eme Tasse Thee ein; im nämlichen Augen-
blicke trat Andrea Margarethe, frisch wie die Morgenröthe
selbst, mit gcröthetcn Wangen und glänzenden Augen in
das Zimmer.

Guten Morgen. Nikolaus, sagte sie. welche Bar-
barei, so lange zu schlafen!

O ! ja, antwortete ich kurz, indem ich meinen Thee
mit dem Löffel umrührle.

Friedrich und ich, wir haben fchon einen reizenden
Spaziergang gemacht, fuhr sie fort.

Diese Neuigkeit war nicht geeignet, mich in bes-
scre Laune zu versetzen, und so antwortete ich trocken:
Wirtlich?

O ! j a ! — ..Wirklich!" wiederholte Andrea Mar-
garethe. Was hat das zu bedeuten? Ist Ihnen etwas
Unangenehmes begegnet?

Ihr Ton drückte so viel Theilnahme aus, daß ich
meinen Muth zusammennahm, um ihr zu erzählen, was
nur begegnet war.

O ! welches Unglück! — welches Unglück, sagte sie

mit bestürzter Miene, wenn doch Sie es nicht gethan
hätten!

Glauben Sie, daß Ih r Vater sehr erzürnt darüber
sein wird?

Nein, aber er wird übler Laune sein, und das ist
sehr langweilig für uns.

Vielleicht wäre es befscr, ihm sogleich AlleS zu
beichten, murmelte ich.

Hüten Sie sich wohl davor, sagte Andrea Marga-
rethe lebhaft, er würde außer sich gerathen. Nein, cS ist
besser zu warten, vielleicht finden wir einen anderen
Ausweg.

Und das Kinn auf die Hand gestützt, dachte sie
einige Augenblicke mit sehr sorgenvoller Miene nach.

Ich habe eine Idee, fuhr sie endlich fort; unser
Nachbar hat einen Hahn, der diesem armen Thiere sehr
ähnlich, wenn auch etwas kleiner ist; wir können ihn
vielleicht entlehnen.

Was könnte uns das helfen; eS wäre nur ein
kurzer Aufschub.

Das würde uns im Gegentheil viel helfen, denn
da mein Vater kurzsichtig ist, so würde er den Unter-
schied nicht bemerken und wir tonnten Ihre Rücklehr
nach Kopenhagen abwarten, um ihn von dem wahren
Stand der Dinge in Kenntniß zu setzen.

Aber er wird ja auch dann böse darüber sein, er-
widerte ich.

O ! was thut's, da wir allein mit ihm sein
werden! Uebrigens werde ich ihn schon zu besänftigen
wissen.

Und Andrea Margarethe verlor leine Zeit, lief
eiligst zum Nachbar und kam bald mit dem Hahn zurück,
stellte ihn im Hose nieder, wo er stolz einherschritt,

lrähetc und mit den Flügeln schlug, genau so wie der
unglückliche Verstorbene.

Einen Augenblick später trat der Pastor in daS
Zimmer, gefolgt von feiner Frau, ^oi^u« .luii^, dem
Alten und Emmy. Ich war nicht eben erfreut, die
ganze Gesellschaft beifammen zu sehen, denn ich fühlte,
daß, wenn mein Mißgeschick in ihrer Gegenwart
entdeckt würde, ich öffentlich Buße thun und mich
bereit machen müßte, eine lange Predigt deS Alten und
die impertinenten Spöttereien Friedrichs geduldig anzu-
hören.

Guten Morgen, Langschläfer! rief der Pastor, in-
dem er mir seine bereifte Mütze ins Gesicht warf. Sic
verstehen wundervoll die Kunst, zu schlafen, wie ich sehe.

Ja, ich habe ausgezeichnet geschlafen, sagte ich, mich
dem Sopha nähernd und nachlässig auf demfelben aus-
streckend.

Sie haben geschlafen? Es scheint mir, daß Sie
richtiger die gegenwärtige, als die vergangene Zeit an-
wenden sollten. Nun, was für eine Bosheit haben S>e
sich für heute ausgedacht?

Ich möchte gern mit Ihnen rauchen, antwortete
ich schnell, denn ich begann zu fürchten, daß der Pla"
Andrea Margarethens mißlingen werde, und ich zog ^
weit vor, meine Beichte in dem Cabinet deS Pastors,
als hier vor aller Welt abzulegen.

Sie wollen Tabal? Das ist in der That eine
sehr nützliche Beschäftigung für Sie. Kommen «-?>e
mit mir.

Diese Worte sprechend, stand er auf. um in se>"
Zimmer zu gehen, und ich beeilte mich, ihm zu folge"-
Da, in dem Momente, als er die Hand fchon auf v"
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oberen Classen der Realschule eine weitergehende B e ^
schräntung >n der Verpflichtung der Schüler derselben
zur Theilnahme a» den >n txr Schule vcranstall.lrn le-
l^!ö,>n Uebungen inch! hergclrilcl werden tan,,."

Aus dem Vl'richtsslialc.
Ueber t i i t t ;um Jude nt l , um. !

M o s k a u , 20. Februar. Die Moskauer Blätter be-
richten von einer interessanten Untersuchungssache, die Ende
vorigen Monats vor dem Criminalgericht in Moskau gegen
einen gewissen Katzmann verhandelt wurde, und die einen
liefen Einblick in das in Rußland herrschende abscheuliche
Versolgungssystem gegen Andersgläubige gewährt. Der
Angeklagte ist beschuldigt, von der russisch-orthodoxen Kirche
zum Iudenthum übergelrelen zu sein, und deshalb durch ^
das Gesetz mit lebenslänglicher Deportation nach Sibirien
bedroht. Er gibt die ihm schuldgegebene und durch das
Gcsetz zum schwersten Verbrechen gestempelte Conversion in
Nezug auf die äußere Handlung z u , leugnet sie aber in
Bezug auf die innere Gesinnung und führt zu seiner Ver-
theidigung an, daß er von Mischen Eltern geboren, in
seinem elften Lebensjahr aber heimlich und auf gewaltsame
Weise aus dem elterlichen Hanse entführt und in eine ent- ^
ferntc Soldalenschule gebracht worden sei, wo man ihn!
durch monatelang fortgesetzte körperliche Mißhandlungen ^
und andere harte Strafen gezwungen habe, die christliche!
Taufe anzunehmen. Er hade noch bis zum letzten Augen-
blick, alö er schon in Gegenwart dcö Geistliche» vor dem '
3ausbrunnen stand, gegen die ihm angeihane Gewalt jam- ^
»nernd und weinend protestirl, aber ans seinen Protest sei
leine Rücksicht genommen worden. lHr habe deshalb die
gewaltsam an ihm vollzogene Taufhandluug zwar duldcn
Müssen, er habe sich aber nie als Betenner dec orthodoxen
Kirche betrachtet und auch nie an dem christlichen Gottes-
dienst oder an den Sacramcnlen lhcilgenommcn, sondern
sei in seinem Herzen der jüdischen Religion trcu geblieben
und habe in späteren Jahren, als sich ihm die Gelegen-
heit dazu bot, sich auch wieder offen zu derselben bekannt.
Dies mit sichtbarer innerer Rührung abgelegte und durch
unverdächtige Aewcise der Wahrheit unterstützte Ackeuntniß
machte auf die Richter und auf alle Anwesenden einen so
tiefen und erschütternden Eindruck, daß dem 26jährigen
jungen Manne, der trotz aller Verfolgungen und Mißhand-
handlungen seiner religiösen lleberzeugung treu geblieben
war, von vielen Seiten die innigste Theilnahme tundgegc-
beu wurde und durch einstimmigen Richlcrspruch seine
g ä n z l i c h e F r e i s p r e c h u n g erfolgte. Das mit aller
bisherigen Rcchtspraxis und felbst mit dem Buchstaben des
Gesetzes im Widerspruch stehende freisprechende Urtheil hat
>ln Lager der russischen Orthodoxen große Entrüstung und
^estürzuug hervorgerufen, ist aber von allen cdeldenleudcu
^usseu und auch von einem Theil der russische» Tages-
presse mit lautem Aeifall aufgenommen worden.

ßagesneuigkeiten.
— Se. Majestät der K a i s e r haben zur Errichtung

eineS Krankenhauses zu Pürglitz in Böhmen einen Beitrag
von 300 f l . aus Allerhöchsten Privatmilteln allergnädigst
zu spenden geruht.

— Se. Majestät dcr K a i s e r haben der freiwilligen
Feuerwehr in Enns zur Auschaffung einer Feuerspritze einen
Beitrag von 150 f l . aus Allerhöchsten Privalmitleln aller-
gnädigst zu bewilligen geruht.

— l ^ l e g e l u u g der w e c h s e l s e i t i g e n R e c h t s
H i l fe . ) Wie der „Pester Lloyd" meldet, werden zwischen

der österreichischen und der ungarischen Regierung in Be-
lreff der Zustellung amtlicher Lrlässe durch die Post, lvle
nicht minder bezüglich der gerichtlichen Zustellungen in bei
den Reichshälflen und überhaupt über die Regeluug der
wechselseitigen Rechtshilfe Verhandlungen gepflogen, um deu
in neuerer Zeit sich wiederholenden Iurisdiclions-Confliclen,
welche die Sicherheit des Privatrechtes empfindlich geiähr-
den, endlich ein Ziel zu setzen.

— ( Z u m A n d e n k e n an B a r o n J o s e f E ö l -
vös) hat Graf Johann Pejachemch. der auf seinem Gute
Szada zurückgezoge«, von der '^ell deu Künsten und Wis'
senschaften lebt, eine Stiftnng zu Gunsten einer in Szada
zu errichtenden confcssionslosen Gemeindeschule mit 0000 fl.
fundirt, wovon die eine Hälfte der Summe der Errichtung
des Schulgebäudes, die andere Hälfte der Tolation des Leh-
rers gewidmet ist.

- - ( D e r E i s stoß ist v o n der W e i c h s e l ab-
g e l a u f e n , ) die überschweininicn Gegenden sind, wie »n-
term 1. d. M . aus Lemberg telcgraphiit wird, vom Wasser
befreit.

— ( F r a u e n - E m a n c i p a t i o n i n N u ß l a n d . )
Ueber die Frage der Zulassung vou Frauen zu Verwendun-
gen in der Communal-, Provilizial- und Skiatsadminu
stration hat Se. Majestät der Kaiser Folgendes verfügt:
1. Es soll nach Möglichkeit auf die Vervielfältigung, Ver»
volltommnuug uud den Besuch der Hebammcnschulen hin-
gewirkt werdc», damit möglichst viele Geburtshelferinnen in
allen Theilen des Reiches, wo cö an solchen noch fehlt, an-
gestellt werden können ; 2. in Anbetracht der vo» den barm^
herzigen Schwestern in den Spitälern geleisteten Dienste
sollen tünflighin in Frauenkranlcnhäusern Fraue» für dcu
Warte-, Vaccinations und Apoihekerdienst verwendet werden
können; . ' l. auch für daö Unten ichtswesen, auf welchem Gc-
bietc Frauen bereits als Lehrerinnen in den Primärschulen
uud in den uuteren Classen der für Mädchen bestimmten
Gymnasien verwendet werden, soll eine weitere Ausbildung
und (5rmull)ia.ung des weiblichen Geschlechtes stattfinden;
4. I raucu sollen ferner als Telegraphisten und Signalisten
in einer zur Zahl der männliche» Äcamtcn im richtigen
Verhältniß stehenden Menge, endlich noch in gewissen Ab-
theilungen des Staatsrechnungshofeö verwendet werden tönneu.

— ( G r u b e n u n g l ü c k . ) I n der Kohlenzeche ..Pen-
ne" , etwa 20 englische Meilen von Eardiff in Südwales,
hat eine Explosion schlagender Welter 38 Personen gelobtet.
Die Erschütterung wurde zwei Meilen weit gefühlt uud in
der nächsten Umgebuug wurden viele Häuser beschädigt.

Locales.
— ( B e i d e r v o r g e s t r i g e n P r o b c w a h l des

1. W a h l t ö r p e r s ) gingen mit einer fast an Einstim-
migkeit grenzenden Majorität folgende Eandidaten für die
am 9. März stallfindende (5ra.cinzu!lgöwal)l i» dcu Gemeinde-
rath hervor: Alexander D r c o , Dr . Nikolaus Reche r ,
Albert S a massa und Dr. Adolf S c h a f f e r . Hjun
diesen Caudidaten haben die ersten drei bisher als Ge-
meiuderäthe fungirt.

— ( B e n e f i z a nzc i g e.) Morgeu wird zum Bene-
fize der Fr. P a u l m a u n die interessante, in Wien mit
großem Beifall gegebene Lustspieluovität „Gavaut, M inar t /
^ Compagnie" gegeben. Bei der s.roßen Beliebtheit, deren
sich unsere geschätzte Gastin, die Hauptstütze uusercr Operette,
mit Recht erfreut, zweifeln wir nicht an dem äußern und
inner» Erfolge des morgigen Abends.

— ( D e r b e r ü h m t e S h a l c s p c a r c v o r leser
H e r r W i l l i a m Lu^z) ist hier eiugelrosfen uud geueigt,
hier Probeu seiner Kunst zu gebe». Zuletzt las Herr Luyz

in Trieft und Venedig mit dem größten Erfolge. Er be-
sitzt ein seltenes Talent, die Schöpfungen des großen B r i -
ten mit tiefstem Verständniß und schärfster Charakteristik
zu verlorpern. Die ganze Presse Deulschlands hat das
bedeutende Talent des Kunstlos anettannt, welcher gegen-
wärtig der einzige würdige Nachfolger Tick's uud Holtei's
in diefem Kunstgenre ist. Nach dem begründeten Rufe
der Herrn Lui>z vorangeht, würde unfer gebildetes Publicum
auf einen seltenen Genuß verzichten müssen, wenn die Ver-
anstaltung von Vorlesungen durch Herrn Luöz auf Hinder«
uisse stoßen würde. Die Casinodirection würde sich den
Dank aller Shakespearefreunde — und welcher Gebildete zählt
nicht zu denselben? — verdienen, wenn sie Herrn Luöz
für einige Leseabende gewinnen würde.

— (Landwehr . ) Der Oberstlieutenant und Eom<
mandaut des tüstenländischen Landwehrbataillons Trieft
Nr. 25 Julius Mauroner wurde vorläufig in die Evidenz
des lüstenländischen Landwehrbalaillons Pisino Nr . 26. der
Major und Commandant des lrainerifchen Landwehrba-
laillons Laibach Nr. 23 Philipp Freiherr Ronner v. Ehren-
werth zum küsteuläudische» Laudwehrbataillon Trieft Nr .
25 übersetzt.

— ( B l u m e » l e x i c o n . ) Um Sinn und Bedeutung
der lateinischen und griechischen Blumeu- und Pflanzen-
namen zu ermitteln, gibt es wohl manche Werte größeren
Umfangs, in denen zugleich die Wissenschaft der Pflanzen«
tmide uud Gärtnerei abgehandelt w i rd ; eine kürzere Zu«
sammenstellung und ^rtlärung der Name» , wie in dem
vorliegenden, bei Christian Winter in Frankfurt a. M. in
recht hübscher Ausstattung erschienenen Büchlein, war aber
bisher nicht vorhanden. Und doch sind diese Benennungen
meist so sinnvoll und bezeichnend, daß es für den Blumen-
züchter von großem Interesse ist, zu wissen, was sie be«
deuten. Vorliegendes Büchlein macht dies für jeden leicht
und wir empfehlen es daher allen Gärtnern und Blumen-
freunden aufs beste.

— ( T h e a t e r r e p e r t o i r . ) Morgen Samstag.
4. M ä r z : „Gavaut, Minard k Compagnie," Lustspiel-
novität. Benefize der Frau Paulmann. — Montag, 6ten
M ä r z : „Die fchöuen Weiber von Georgien." — Dienstag.
7. M ä r z : ..Die Köchin von Kirchfeld" und „Der Dorf<
barbier," Singspiel. Benefice des Herrn Schö'ßler. — M i t t -
woch, 8. Mä rz : „Des Nächsten Hausfrau" und .,Sauer."
- Donnerstag, 9. und Freitag, 10. März : „Perichole."
Operette von Offenbach. — Samstag, 11 . M ä r z : „Meister
Forlunio's Licbeölied."

— ( D i ö c e s a n v e r ä n d e r u n g e n . ) Die Pfarre
Prem erhielt Herr Budnar, Localist in Rovte und die Lo-
calic wurde am 27. Februar ausgeschrieben. — Gestorben
sind: Herr Johann Pintbach. Caplan in Tschernembl, auS
Natschach gebürtig, am 25. Februar, und der älteste Geist-
liche Krainö, Herr Cauonicus Joseph Hagar in Rudolfs-
werth am 24. Februar im Ki). Lebensjahre. Die Chor«
herrenstclle ist bereits ausgeschrieben.

L a l l d w i r t h s c h a s t l i c h e s .
D e r S e i d e u b a u - C o n g r e ß i n G ö r z am 2 8 t e n

u n d 2 9 . N o v e m b e r 1 8 7 0 .
(ForlsetMig.»

Ueber den Punkt c wurde sehr viel discutirt, der
langen Debatte machte aber Herr Professor Eusani — des«
sen überzeugende Ansichten allseitig gebilligt wurden —
ei» Ende, indem er nnter allgemeinem Beifall hervorhob,
es sei schon wirklich viel in der Richtung geleistet worden,
um das Mi t te l gegeu die Krankheit zu finden, man sei auch
scholl auf vieles Nützliche gekommen, aber leider sei es auch
wahr, daß man noch immer nicht in der Lage sei, sagen zu

^hinNinle leglc, blieb cr plötzlich stehen und schaute
"»stncrtsnm durch das Fcnslcr in dcn Hof hinab.

Wie seltsam ist der Hahn ! - cr sieht aus, alö
lr seit gestern tlcincr geworden wäre.

. Die Entfernung macht ihn so clschcmcnj cr sicht
de»"^ ' " " ^ er sich am anderen Ende des Hofes befm-
n».' ..sayle Andrea Margarethe, und ich sah an ihrer
„ '!l l lg„mmf, daß sic nur schwcr cine slaltc Lachlust
""ttdlückle.
, Was für Ungereimtheiten sprichst D n da? muideitc

l' Vater. Komm doch Mut ter und siehe, ob der Hahn
!^t gestern nicht kleiner geworden isl. Abcr ich weiß,
Wus gcschelien ist. Nikolaus, fuhr er fort, sich plötzlich
zu mir wendend, Sie haben nan; ^cwiß cin Stück von
dcn, armen Tl)ier gegessen, während 2 ic gestcrn Mend
>»«> Hühnerslall «raren.

Andrea Margarclhc lomite sich nicht länger halten;
sic brach in cin tolles Lachen aus.

Was b.deutet das Allcs? fragte dcr Pastor in
einem Tone, der mich nöthigte, eine vollständige Beichte
abzulegen.

S ie sind cin entsetzlicher Kamerad, Nikolaus, sagte
k>'< als ich meine Erzählung beendet hattc; Sie wcrdcn
leine Nnhe haben, ehe Sie Menschen und Thiere im
^farrhausc umgebracht haben. DaS Beste, was wir
sn, den Moment lhun können, ist, in mein Cabinet
lanchen zn gehen, so werde ich wenigstcüs sicher sein,
daß S ie nicht eine ncnc Unthat vorbereiten.

Ich war nur zu glücklich, so leichten Kaufes davon
^ i kommen; über ich war noch nicht am Ende, denn ich
Mußte später eine lai'ge Predigt des Alten anhören, der
mir von meinen Pflickttn gegen die Thiere sprach. Pflich-
ten, die ich ganz gut kannte und auch nicht verletzt halle.

da ich dcn Hahn ja nicht absichtlich gctödtet haltc. I c h ,
hielt es jedoch fü> kluger, zu fchwcigcn. um die Sauce
nicht zu vcllangcln, was dcr Allc ohnc Zweifel gethan,
wenn ich es vcrfucht hätte, mich zn entschuldigen. Uebri-
gcns fand ich ihn noch wcil erträglicher, als (,'m',»u5
.1mi8, dcr mich unoarmhclzig vclspottctc, daß ich dcn
Hahn gclödtct und die Andcre» halle anfmcckcn wollen,
dabci abcr sclbst länger als Mlc im Bctle geblieben war.

Um scincn Spötteleien zu cntgehen nnd etwas
Nuhc zu haben, begab ich mich auf dcn Flicdhof. Ich
fand dort dic nöthige Nnhc, nm iibcr das. was mir so
schr am Hcrzcn lag nachzndcnten. Abcr n,cin Gemüth
war aufgeregt wie dic Wogcn dcs OccanS im Sturme.

Die Sonnc, wclchc biechcr in vollem Olaiizc ge-
st ra f t halle, verschwand plötzlich hinter einigen Wollen,
lmo cin dunkler Schallen fiel auf allc mich nnigcbcndcn
Ocgcnslände. Vielleicht Hal sic auch irgend ein Pro-
ject im Kopfe, nnd ihre Gedanken find wie dic mcini-
gcn von Nclicl umhül l t , mm'mcltc ich. Wcr wie um
mir cin Dcmcnti zu geben löotc sich plötzlich dcr Schleier
und sic lam in ihrer ganze,, Pracht wieder zum Bor-
schcin, dic Mauern dcr Kirche mit ihren glänzenden
Strahlen belcnchlcnd. ^>ci diesem Anblicke fühlte ich
alle meine Zweifel wie durch Fallbcr verschwinden. lind
mein Geist machte sich los von der nebligen Atmo-
sphäre, dic ihn umgab, den» plötzlich fiel mir folgender
Satz ans meinem Elcmclitarbuch der Philofofthic c in:
„Jedes Verhältniß zwischen Mann ,inl> Weib muß, nm
seinem Zwecke zu entsprechen, aus Neigung hc» vorgehen
und zugleich ans vernünftige Mot ive dasirl scin." I ch
sah nun klar wie der Tag, daß ich mich mit Andrea M a r -
garethe verbinden mnsse; denn einerseits war ich meiner
Liebe vollkommen gewiß, so viel für dic Neigung, —

andcrcrscits wußtc ich, daß sie eine ausgezeichnete Pa-
stolSfran abgcuen wcrdc, wie ich schon bei meinem er«
slen Gespräch mit ihr gesehen hatte. Ich haltc also die
Neigung und die vernünftigen Mot i ve , was mir l lar
bewies, daß nichts mich hindern solle mich auf der
Stelle zu nt lären. Dieser Entschluß befreite mich von
cincr großen Last, ich fühlte mich leicht und fröhlich
wic cin Bogcl; und so stimmte ich als ich durch den
Garten dem Pfarrhause zuging mcin Äerglicd an.

Als ich in den Salon trat fand ich dcn Altcn und
(^Ol'pli« ^n i i « in cincr heftigen Debatte begriffen, wel«
cher Ommy ni,d ihre Schwester schweigend zuhörten.

(5s ist möglich, daß mehr als einer meiner Leser,
von unsern häufigen Strcit igtci lcn scandalisirt, sich ein<
bildet, daß keine große brüderliche Zuneigung zwischen
nnS ycrrschlc. Ich muh also sagcn, daß eS lein wir t-
liches Uebclwollcn zwischen uns gab; daß dieses Ve«
dürfniß zu widersprechen uns nalürlich, und Wahlschein«
lich von Zweien unserer Vorfahren uns angeerbt war, die
erst warme Freunde geworden, nachdem sie sich gegen»
scitig allc Knochen zerschlagen hallen, llcbrigens waren
diese Streitigkeiten in Nöddebo viel häufiger als zu
Hause. M a n tiätte glauben solle», daß der Geist de«
Friedens und dcr Liebe, der im Pfarrhause waltete, sich
auch uns hätte mittheilen sollen. Das war aber nicht
der Fal l . Ich glaube, daß dcr Fehler vorzüglich m,
^0i'i),i» <?m-j« lag. dcr so reizbar geworden w a r . daß
cr an allein, was man sagte, etwas zu widersprechen
fand. Or griff dcn A l t cn . vor welchem er eine A r t
von Respekt rmpfindet, selten a n . desto lieber fiel er
aber über mich her, wie man schon öfter tu bemerkn
Gelegenheit gehabt hat. '

(Fortsetzung folgt)
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sonen geeigneten Orle werden von Abtheilungen des 2.
bairifchen Ärmeecorps als Rcichstrupp^ l>>ictzl; auch
sollen in gleicher Eigens.!^ st dcr Bcsatzilug oon Mttz
^aili'che Hceresadthcilungen zutheilt werden "

Aus Par>5.
P u l is, 27. Februar. Das „Journal des De-

bats" sckrcibl: Die sieger haben von ihrem Slege
grausamen Gcbranch gemacht. Graf Bismarck licrla,igte
ursprünglich 10 Mllllarden. Thiers und Favic wollten
wiederholt die Verhandlung abbrechen; die Commissmii
der National-Versammlnng theilte ihre G^ühl,,'. nnißte
aber schließlich sich der bitteren Notb.ivendla.lcit füge,,.

I n einer Proclamation ;eigt Picard an. daß durch
das Zugeständniß dcs Einzuges in Paris B.lfort für
Frankreich erhalten wurde.

Die betreffende Stelle lautet: „Als Compensation
für daS Aufgeben des Einzuges eines Theiles der Be-
lagerer in Paris schlugen die deutschen Unterhändler nor.
daß man auch Bclfort abtrete. Oics wurde unsererseits
mit dem Vcmellen verweigert, daß Paris für die Rück'
gäbe BelforlS willig leiden werde." '

Der „Moniteur" appcllilt an den Patriotismus
der Pariser, ruhig und einig zu bleiben, Regulär Truppen
werden zur Äufrechterhallnüg der Ruhe uutcr Waffen
bleiben und bei dem Einzüge der Preußen für die Ord
Uling gegenüber der Nalionalgarde Surac tragen Man
fürchtet, daß es zu einer Collision zwischen Truppen
und Nationalgmdc kommen werde, wenn nicht die er-
ftcren sich weigern, auf die Nalionalgarde zu schieße».

Das „Journal officicl" bestätigt, daß die Deut-
schen Mittwoch in die Stadt einziehen werden. Die
Starte der einmarschirendcn Truppen werde aber 30.000
Mann nicht überragen. Sobald die FricdcnS-Prälimi-
narien von der National-V^sammlung ratificirt sind.
werden die Preußen die Stadt sofort wieder räumen.
Rente ei öffnete mit 5>l,<i5).

Während der dreijährigeil Zahlungsfrist der Kriegs-
entschädigung wird die Champagne von 50.000 Mann
dnuschcr Truppen besetzt scin, und zwar auf Kosten
Frankreichs. Die Räumung erfolgt gleich nach der Be-
zahlung.

Abtheilungen deutscher Soldaten, welche unbewaff«
net sind und von elnem Offizier begleitet werden, oer»
langen, den Invalidendom und die StaatSgcbäude zu
besuchen.

I n den niederen Classen dauert die Ausregung fort
Es circulirt das wohl nnbcg,ündcte Gerücht, die Artillerie
der Nationalgardc beabsichtige, ihre Kanonen gegen die
Elysäischen Fclder zu richten, um den Einzug der Preu»
ßen zu verhindern.

B r ü s s e l , 28. Februar. ..Cloile bclgc" meldll.
uns P a r i s , 20. Februar, Abends.- Kaiser Wilhelm
wird in Paris im Elys«e-Palastc absteigen. Baron Roth
sckild meldet aus Versailles, daß die Occupation von!
Paris mehrere Tage dauern wird. ,

L o n d o n , 28. Februar. Die „Times" meldet!
auS P a r i s , 27. d.. noch: Die Aufregung ist unbe-,
schreiblich. Die Straßen sind von Bewaffneten gefüllt,
welche, dem deutschen Kaiser, den Preußen und allen
„Verrälhern" Rache schwören. Die Bedingungen hätten
wie ein Dlinncrschlag gewirkt. Die Stadt sei rascnd.
^i? „Times" meldet weiter. Kaiser Wilhelm wolle im
Elysse frühstücken, wenn er kommen sollte, und noch an
demselben Tage nach Versailles zurückkehren. Die Rati«
si alion seitens der Nationalversammlung wird Don-

nerstag erwartet. NurelleS de Paladine ist zum Com^
mandantcn der Parifer Nationalgarde ernannt. Am
26. Abends waren in Paris auf das Gerücht, daß mor-
gen die Preußen einziehen, von 10 Uhr an tm Boule-
vards dichtgedrängt. Taufende von Nationalgarden zogen
zum Triumphbogen. General Vinoy, welcher wußte,
daß die Ankunft der Preußen um diese Stunde noch
nicht erfolge, intervcnirtc nicht. Am 27. um 9 Uhr
Früh marschirlen bedeutende Militärmassen in Paris
über die Boulevards nach den Elysäischen Feldern. Die
Nationulgarden waren alle verschwunden. Belleville ist
start bewaffnet, aber ruhig. ^

Aus Dorteanr. i
B o r d e a u x , 28. Februar. I n der heutigen Siz»^

zung der Nationalversammlung sagte Thiers: Wir nah-^
inen eine schmerzliche Mission an nnd machten die mög-!
lichsttn Anstrengungen; — mit Bedauern legen wir
einen Gesetzentwurf zur dringlichen Behandlung vor. Der
Gesetzentwurf lautet: Die Nationalversammlung, der
Nothwendigkeit sich fügend, wofür sie nicht verantwort-

lich ist, nimmt oic a!n 2ss. Februar in Versailles un-
terzeichneten Friedenspräliminarien an. (Thiers wird hier
wegen Unwohlseins genöthigt, a^nbrcchen und den Saal
; i , verlassen.) Barthclcmy setzt die Verlesung folgender
Präliminarien fort: Abtretung eines Fünflcls von Loth'
ringen mit Metz und Thionvillc. des Elsaß ohne Bel-
fort. Die KrirgSentschädigimg beträgt fünf Milliarden,

j wovon eine Milliarde im Jahre 1871, der Rest in drei
Jahren zu zahlen ist. Die Räumung beginnt nach der
Ratification der Verträge. Die deutschen Truppen räu-
men alsdann das Innere von Paris und die Westdc-
partemcnts. Die Räumung dcr Ostdepartements erfolgt
allmälig nach Maßgabe der Zahlung der Kriegsentschä-
digung. Die reslircnde Summe wird fünfprvcentig ver<
zinst vom Tage der Ratification. Die deutschen Trup-
pen enthalten sich der Requisitionen und werden auf
Kosten FranlieichS erhalten Der Bevölkerung der annec-
lirtcn GebietSthcilc wird eine Frist ;ur Wahl der Na-
tionalität gewährt. Die Gefangenen werben unoerwcilt

! übergeben.

Die definitiven FriedcnSverhandlungen finden in
Brüssel statt. Die Verwaltung der occupirlen Departe-
ments wird französischen Fnnctionären unter Befehlen
der dcnlschen Corpschcfs anvertraut.

Nach Verlesung des Vertrages verliest Barthclemy
das Document bezüglich des Einmarsches der Deutschen
in Paris. Beide Thcilc bchaltcn sich die Kündigung des
Waffenstillstandes vom Z, März und eine dreitägige
Frist vor dem Wiederbeginne der Feindseligkeiten vor.

! Auf Verlangen der Dcputirlcn des Elfaß verliest Bar-
l thelemy die neuen Orcu^n. Ungeachtet der Opposition
metncicr Redner wird die Dringlichlcitsbchandlung vor-
genommen.

Thiers schlägt den Zusammentritt der Bureaux für
Abends vor. Morgen Mittags ist die öffentliche Sitzung.

B o r d e a u z , , 28. Februar, 9 Uhr 15 Minuten
Abends. Man ergänzt hier die bereits bekannten Frie-
denspräliminarien durch folgende nähere Bestimmungen:

! Der erste Termin der zu leistenden Kriegsentschädigung
wird am 1. April d. I . fällig; bis zur vollständigen
Entrichtung der fünf Milliarden halten 50.000 deutsche

' Soldaten die Champagne besetzt. Sie haben kein Ncqui
^ sitionsrecht, sondern werden anf Kosten der französischen
^ Regierung ernährt und verlassen, wenn die Kriegsent-

schädigung früher, als es stipulirt ist, abgetragen werden
sollte, sofort das französische Gebiet.

Die Forts und die DemarcationSlinie auf dem
linken Seine-Ufer sollen unverweilt geräumt und nur
das rechte Seine-Ufer von Paris bis zur Ratifica-
tion deS Fricdensvertrages durch die Nationalgarde be-
setzt werden. Während der Occupation eines Theiles
von Paris ist der Sitz des deutschen Gencralstabcs im

^Elysee-Palast, wo auch Kaiser Wilhelm frühstücken und
^ dann nach Versailles zurücklehren wird.
! Diese Mittheilungen (des „Journal des DebatS")
werden als authentisch bezeichnet. — Die Stadt ist
fortwährend vollkommen ruhig. Rente (um 5 Uhr Nach'
mittags) 52.70 angeboten.

Die von der National«Versammlung eingesetzte
Commission, welche das Dccret von Cremieux bezüglich
der Absetzung einiger Richter zu prüfen hatte< beschloß,
die Zurückziehung dieses Dekretes vorzuschlagen.

Religiose Uebungen in den Mittelschulen.
Der Erlaß dcs Ministeriums für Cultus und Un-

terricht vom 28. October 1870, der soeben in Graz
lebhaft erörtert wird, knüpfte sich an zwci, vom Statt-
halter für Niederösterreich vorgelegte Zuschriften des n. ö.
l̂lndcslluSschusscS und eine Eingabe deS Lehrkörpers deS

akademischen Gymnasiums in Wien mit Anfragen und
Anträgen i>> Betreff des Religionsunterrichtes so wie der
religiösen Uebungen an Mittelschulen. Der Herr Statt-
halter betonte bei der Vorlage die Nothwendigkeit, für
das diesbezügliche Vorgehen der Directionen der Mittel-
schulen eine feste und allgemein gillige Vorschrift zu er-
lasfen, nnd das Ministerium verfügte, wie folgt:

.. Äetrcffs der religiösen Uebungen für katholische
Schüler an Mittelschulen hat nach der Ministerialver-
ardnung vom 5. April 1870 in Fällen, wo sich übcc
das Maß derselben zwischen dem ^hrlörper und der
kirchlichen Behörde Differenzen ergeben, die ^andesschul«
bchördc zu entscheiden, hiebci sich jedoch den Grundsatz
gegenwärtig zu halten, daß an dem SchulgottcSdienste
zu Anfang und zu Ende drS Schuljahres, dann an
Sonn- und Festtagen, endlich a» dem Empfange dcs h,
Sacramentes der Buße und dcs Altars zu Anfang und
zu Ende des Schuljahres und zur österlichen Zeit fest«
zuhalten ist.

Die hiebei maßgebenden diöciplinaren Rücksichten
erheischen, daß die an einer Schule eingeführten religiös
sen Uebungen für ihre sämmtlichen katholischen Schüler
bestimmt und daher Fälle dcr Nichttheilnahmc an den-
selben, so weit eine eine solche im Sinne des Artikels
I I des Slaatsgrundgesetzes über die allgemeinen Rechte
der Staatsbürger in Anspruch genommen werden darf,
als Ausnahme zu betrachten sind, demzufolge auch jede
Schule darauf zu bestehen habcn wird. daß ihr die be-
rcchligten Erklärungen we^cn Nichtlh'cilnahme au den
gedachten religiösen Uebungen ausdrücklich und im vor-
hinein, d. i. in der Regel an: Beginne jedes Semesters
angemeldet werden. Dieser Vorgang ist eben durch die
Disciplinargewalt der Schule, welcher sich jeder Schüler
unterwirft, unbedingt geboten.

UebigenS bilden die gedachten religiösen Uebungen
ihrer Natur nach keinen intcgrirendcn Bestandtheil dcs
Religionsunterrichtes und es übt daher auch die Theil»
nähme so wie eine berechtigte Nichlthcilnahmc an den-
sclben auf die Zeugnißnote aus dem Rcligionsgegcnstandc
leinen Einfluß. I n Consequent hicvon ergibt sich ferner,
daß auS dem Entfallen des Religionsunterrichtes in den

.il'uM'lml.
Pao Pfarrhaus von Nöddebo.

S c e n e n aus dem Land leben in D ä n e m a r k .

(Fortsetzung.)

Als ich in den Speisesaal trat, fand ich ihn leer.
Der Theekessel stand auf dem Tische, hatte aber aufge-
hört zu sieden; augenscheinlich hatten Alle schon gcsrüh-
slückt und waren dann ausgegangen, um einen Spazicr-
yang zu machen. Ich setzte mich auf das Sopha und
schenkte mir eine Tasse Thee ein; im nämlichen Augen-
blicke trat Andrea Margarethe, frisch wie die Morgenröthe
selbst, mit gcrötheten Wangen und glänzenden Augen in
das Zimmer.

Guten Morgen. Nikolaus, sagte sie, welche Bar-
barei, so lange zu schlafen!

O ! ja, antwortete ich kurz, indem ich meinen Thee
mit dem Löffel umrührte.

Friedrich und ich, wir haben schon einen reizenden
Spaziergang gemacht, fuhr sie fort.

Diese Neuigkeit war nicht geeignet, mich in bes-
sire Laune zu versetzen, und so antwortete ich trocken:
Wirklich?

O ! j a ! — „Wirklich!" wiederholte Andrea Mar-
garethe. Was hat das zu bedeuten? Ist Ihnen etwas
Unangenehmes begegnet?

Ihr Ton drückte so viel Theilnahme auS, daß ich
meinen Muth zusammennahm, um ihr zu erzählen, was
nur begegnet war.

O ! welches Unglück! — welches Unglück, sagte sie

mit bestürzter Miene, wenn doch Sie es nicht gethan
hätten!

Glauben Sie, daß Ih r Vater sehr erzürnt darüber
sein wird?

Nein, aber er wird übler ^aune sein, und daS ist
sehr langweilig für uns.

Vielleicht wäre es bcfscr, ihm sogleich AlleS zu
beichten, murmelte ich.

Hüten Sie sich wohl dauor, sagte Andrea Marga-
rethe lebhaft, er würde außer sich gerathen. Nein. cS ist
besser zu warten, vielleicht finden wir einen anderen
Ausweg.

Und das Kinn auf die Hand gestützt, dachte sie
einige Augenblicke mit sehr sorgenvoller Miene nach.

Ich habe eine Idee, fuhr sie endlich fort; unfer
Nachbar hat einen Hahn, dcr diesem armen Thiere sehr
ähnlich, wenn auch etwas kleiner ist; wir können ihn
vielleicht entlehnen.

WaS könnte uns das helfen; es wäre nur ein
kurzer Aufschub.

Das würde uns im Gegentheil viel helfen, denn
da mein Vater kurzsichtig ist, so würde er den Unter-
schied nicht bemerken und wir könnten Ihre Rückkehr
nach Kopenhagen abwarten, um ihn von dem wahren
Stand der Dinge in Kenntniß zu setzen.

Aber er wird ja auch dann böse darüber sein, er-
widerte ich.

O ! waS thut's, da wir allein mit ihm sein
werden! Uebrigens werde ich ihn schon zu besänftigen
wissen.

Und Andrea Margarethe verlor leine Zeit, lief
eiligst zum Nachbar und kam bald mit dem Hahn zurück,
stellte ihn im Hose nieder, wo er stolz einherschritt,

lrähetc und mit den Flügeln schlug, genau so wie der
unglückliche Verstorbene.

Einen Augenblick später trat der Pastor in daS
Zimmer, gefolgt von seiner Frau, Corpus ^uii», dem
Alten und Emmy. Ich war nicht eben erfreut, die
ganze Gefellschaft beisammen zu sehen, denn ich fühlte,
daß, wenn mein Mißgeschick in ihrer Gegenwart
entdeckt würde, ich öffentlich Buße thun und mich
bereit machen müßte, eine lange Predigt des Alten und
die impertinenten Spöttereien Friedrichs geduldig anzu-
hören.

Guten Morgen, Langschläfer! rief der Pastor, in-
dem er mir seine bereifte Mütze ins Gesicht warf. Sie
verstehen wundervoll die Kunst, zu schlafen, wie ich fehe.

Ja, ich habe ausgezeichnet geschlafen, sagte ich, mich
dem Sopha nähernd und nachlässig auf demselben auS
streckend.

Sie haben geschlafen? Es scheint mir, daß S»t
richtiger die gegenwärtige, als die vergangene Zeit an-
wenden sollten. Nun, was für eine Bosheit haben Sie
sich für heute ausgebucht?

Ich möchte gern mit Ihnen rauchen, antwortete
ich fchnell, denn ich begann zu fürchten, daß der Pla"
Andrea Margarethens mißlingen werde, und ich zog <̂
weit vor, meine Beichte in dem Cabinet deS Pastors,
als hier vor aller Welt abzulegen.

Sie wollen Tabak? DaS ist in der That eiltt
sehr nützliche Beschäftigung für Sie. Kommen S "
mit mir. ,

Diese Worte sprechend, stand er auf. um in !«>«
Zimmer zu gehen, und ich beeilte mich, ihm zu folge'-
Da, in dem Momente, als er die Hand schon aus ° "
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oberen Classen der Realschule eine weitergehende Be. ^
schräliwng m der Verpflichtung der Schüler derselben
zur Theilnahme a>, den m d^r Schule v^lanslalt^lrn re-
l iy iö^n Uebungen nicht hergclcilcl werden lann."

Aus dem Ocrichtssüalc.
Ueber t r i t t ;um Jude »thun«. !

M o s t a u , 20. Februar. Die Moskauer Blätter be-
richten von einer interessanten Untersuchungssache, die Ende
vorigen Monats vor dein Kriminalgericht in Moskau gegen
einen gewissen Katzmann verhandelt wurde, und die einen
liefen Einblick in das in Rußland herrschende abscheuliche
Verfolgungssystem gegen Andersgläubige gewährt. Der
Angeklagte ist beschuldigt, von der russisch-orthodoxen Kirche
zum Iudenthum übergetreten zu sein, und deshalb durch
das Gesetz mit lebenslänglicher Deportation nach Sibirien
bedroht. Er gibt die ihm schuldgegebeue und durch das
Gesetz zum schwersten Verbrechen gestempelte Conversion in
Bezug auf die äußere Handlung zu , leugnet sie aber in
Bezug auf die innere Gesinnung und führt zu seiner Ver-
theidigung an, daß er von jlidischen Ellern geboren, in
seinem elften Lebensjahr aber heimlich und auf gewaltsame'
Weise aus dem elterlichen Hause entführt uud in eine cnt- ^
fernte Soldatenschule gebracht worden sei, wo man ihn!
durch monatelang fortgesetzte körperliche Mißhandlungen ^
und andere harte Strafen gezwungen habe, die christliche!
Taufe anzunehmen. Er habe noch bis zum letzten Augen-
blick, als er schon in Gegenwart des Geistlichen vor dem '
Taufbrunnen stand, gegen die ihm angelhanc Gewalt jam- ^
lnernd lind weinend protcstirt, aber auf seinen Protest sei
keine Mcksicht genommen worden. (5r habe deshalb die
gewaltsam an ihm vollzogene Taufhandlung zwar dulocn
müssen, er habe sich aber nie als Äekeuner der orthodoxen
Kirche betrachtet und auch nie an dem christlichen Gottes-
dienst oder an den Sacramenlen lheilgenonnuen, sondern
sei in seinem Herzen der jüdischen Religion lrcu geblieben
und habe in späteren Jahren, als sich ihm die Gelegen-
heit dazu bot, sich auch wieder offen zu derselben bekannt.
Dies mit sichtbarer innerer Rührung abgelegte und durch
unverdächtige Äcwcise der Wahrheit unterstützte Ackenntuiß
machte auf die Richter und anf alle Anwesenden einen so
tiefen und erschütternden Eindruck, daß dem 28jährig?n
jungen Manne, der trotz aller Verfolgungen und Mißhand-
handlungen seiller religiösen Ueberzeugung treu geblieben
war, von vielen Seite« die innigste Theilnahme tundgcge
ben wurde und dnrch einstimmigen Richlerspruch seine
gänz l i che F r e i s p r e c h u n g erfolgte. Das mit aller
bisherigen Rcchtspraris und selbst mit dem Buchstaben des
Gesetzes im Widerspruch stehende freisprechende Urlheil hat
lln Lager der russischen Orthodoxen große Entrüstung und
Bestürzung hervorgerufen, ist aber von allen cdeldenlenden
Bussen und anch voll einem Theil der russischen Tages-
presse mit lautem Beifall aufgenommen worden.

Hagesneuigkeiten.
— Se. Majestät der K a i s e r haben zur Errichtung

eines Krankenhauses zu Pürglitz in Böhmen einen Beitrag
von 300 fl. aus Allerhöchsten Privatmilleln allergnädigst
zu spenden geruht.

— Se. Majestät der K a i s e r haben der freiwilligen
Feuerwehr in Enns zur Anschaffung einer Feuerspritze einen
Beitrag von 150 f l . aus Allerhöchsten Privatmilleln aller-
gnädigst zu bewilligen geruht.

— l^Nege lung der w e c h s e l s e i t i g e n R c c h l ö -
H i l fe . ) Wie der „Pester Lloyd" meldet, werden zwifchen

der österreichischen und der ungarischen Regierung in Ve-
lreff der Zustellung amtlicher Cilässe durch die Post, w»e
nicht minder bezüglich der gerichtlichen Zustellungen in bei
den Reichshälften und Überhaupt über die Regelung der
wechselseitigen Rechtshilfe Verhandluugen gepflogen, um den
in neuerer Zeit sich wiederholenden Iurisdiclions-Conflicte»,
welche die Sicherheit des Privatrechtes empfindlich gefähr-
den, endlich ein Ziel zu setzen.

— ( Z u m A n d e n k e n a» B a r o n J o s e f E ö l -
vös) hat Graf Johann Pejaäieoich. der auf seinem Gute
Szada zurückgezogen von der Ä'^ll den Künsten und Wis'
senschaftcn lebt, eine Stiftuug zu Gunsten einer in Szada
zu errichtenden confrssionslosen Gemeindeschule mit 0000 fl.
fundirt, wovon die eine Hälfte der Eununc der Errichtung
des Schulgebäuoes, die andere Hälfte der Totalion des Leh-
rers gewidmet ist.

— ( D e r E i s s t o ß ist v o n der W e i c h s e l ab-
g e l a u f e n , ) die überschweuinnen legenden sind, wie un-
term 1. d. M . aus Lemberg telegraphiil wird, vom Wasser
befreit.

— ( F r a u e n - E m a n c i p a t i o n i n N n ß l a n d . )
Ueber die Frage der Zulassung von Fraueu zu Verwendun-
gen in der Communal-, Provinzial- und Staatsadminu
stralion hat Se. Majestät der Kaiser Folgendes verfügt:
1. Es soll nach Möglichkeit auf die Vervielfältigung. Ver-
vollkommnung und den Besuch der Hebammenschnlen hin-
gewirkt werden, damit möglichst viele Gcburlshelferiunen in
allen Theilen des Reiches, wo cs an folcheu noch fehlt, an-
gestellt werden können ; 2. in Anbetracht der von den barm-
herzigen Schwestern in den Spitälern geleisteten Dienste
sollen tünflighin in Fraueukraulcnhäusern Frauen für den
Warte-, Vaccinations uud Apolhekerdienst verwendet werden
können; : j . auch für das Unterrichtswefen, auf welchem Gc-
biete Frauen bereits als Lehrerinnen in den Primärschulen
uud in den unteren Classen der für Mädchen bestimmte»
Gymnasien verwendet werden, soll eine weitere Ausbildung
und Ermulhigung des weiblichen Oeschlechles stattfinden;
4. Frauen follen ferner als Telegraphisten und Signalisten
in einer zur Zahl der männlichen Äeamteu im richtigen
Verhältniß stehenden Menge, endlich uoch in gewissen Ab-
theilungen des Staatsrechnnngshofes verwendet werden können.

— ( G r u b e n u n g l ü c k . ) I n der Kohlenzeche ..Pen-
lre", elwa 20 englische Meilen von Eardiff in Südwales,
hat eine Explosion schlagender Wetter 3« Personen gelödtet.
Die Erschütterung wnrde zwei Meilen weit gefühlt und in
der nächsten Umgebung wurden viele Häuser beschädigt.

Locales.
— ( B e i d e r v o r g e s t r i g e n P r o b c w a h l des

1. W a h l t ö r p e r s ) gingen mit einer fast an Einstim-
migkeit grenzenden Majorität folgende Candidate!! für die
am 9. März stattfindende <5rc;clnzu,!göwal)l iu den Olemeinde-
rath hervor: Alexander D r c o , Dr. Nikolaus Recher ,
Albert S a m a s s a und Dr . Adolf S c h a f f e r . Von
diesen Caudldalen haben die ersten drei bisher als Ge«
mcindcrälhe fungirt.

— ( B e n e f i z a nzc i g e.) Morgen wird zum Bene-
fize der Fr. P a u l m a n n die interessante, in Wien mit
großem Beifall gegebene Lustspieluovität „Gavaut, Minard
ttk Compagnie" gegeben. Bci der s.rvßcn Beliebtheit, deren
sich unsere geschätzte Gastin, die Hauptstütze uusercr Operette,
mit Recht erfreut, zweiscl» wir nicht an dem äußern und
inner» Erfolge des morgigen Abends.

— ( D e r b e r ü h m t e S h a l c s p c a r c v o r le fer
H e r r W i l l i a m Luöz) ist hier eiugelrosfeu uud geneigt,
hier Proben seiner Kunst zu gebe». Zuletzt las Herr Luöz

in Trieft und Venedig mit dem größten Erfolge. Er be-
sitzl ein seltenes Talent, die Schöpfungen des großen V r i -
len mit tiefstem Verständniß und schärfster Charakteristik
zu verkörpern. Die ganze Presse Deulschlauds hat das
bedeutende Talent des Künstlers anettannt, welcher gegen-
wä'rlig der einzige würdige Nachfolger Tick's uud Holtei's
in diefem Kunstgenre ist. Nach dem begründeten Nufe
der Herrn Lu«z vorangeht, würde unser gebildetes Publicum
auf einen seltenen Genuß verzichten müssen, wenn die Ver-
anstaltung von Vorlesungen durch Herrn Luöz auf Hinder«
uisse stoßen würde. Die Casinodirection würde sich den
Dank aller Shakespearefreunde — und welcher Gebildete zählt
nicht zu denselben? — verdienen, wenn sie Herrn Luöz
für einige Leseabende gewinnen würde.

— (Laudwehr . ) Der Oberstlieutenant und Com«
maudanl des küstenländischen Landwehrbataillons Trieft
Nr. 25 Julius Mauroner wurde vorläufig in die Evidenz
des lnstenläudischen Landwehrbatalllons Pisino Nr. 26. der
Major nnd Commandant des lrainerischen Landwehrba-
laillons Laibach Nr. 23 Philipp Freiherr Ronner v. Ehren-
werth zum tüstenländischen Landwehrbataillon Trieft Nr.
25 übersetzt.

- ( B l n m e n l e r i c o n . ) Um Sinn und Bedeutung
der lateinischen und griechischen Blumen- und Pflanzen-
namen zn ermitteln, gibt es wohl manche Werke größeren
Umfangs, in denen zugleich die Wissenschaft der Pflanzen«
knndc nnd Gärtnerei abgehandelt wi rd ; eine kürzere Zu«
sammcnstellnng und Erklärnng der Namen, wie in dem
vorliegenden, bei Christian Winter in Frankfurt a. M. in
recht hübscher Ausstattung erschienenen Büchlein, war aber
bisher nicht vorhanden. Und doch sind diese Benennungen
meist so sinnvoll und bezeichnend, daß es für den Blumen-
züchter von großem Interesse ist, zu wissen, was sie be«
deutcu. Vorliegendes Büchlein macht dies für jeden leicht
nnd wir empfehlen es daher allen Gärtnern und Blumen-
freunden aufs beste.

— ( T h e a t e r r e p e r t o i r . ) Morgen Samstag.
4. M ä r z : ..Gavaut, Minard K Compagnie," Lustspiel-
novilät. Benefize der Frau Paulmann. — Montag, 6ten
März : „Die schönen Weiber von Georgien." — Dienstag,
7. M ä r z : „Die Köchin von Kirchfeld" und „Der Dorf<
barbier," Singfpiel. Benefice des Herrn Schößler. — M i t t -
woch, 8. Mä rz : „Des Nächsten Hausfrau" und ..Sauer."
— Dounerstag, 9. und Freitag, 10. März : „Perichole."
Operetlc von Offenbach. — Samstag, 1 1 . M ä r z : ..Meister
Forlunio's Liebeslied."

— ( D iöce sanv c r ä n d e r u n ge u.) Die Pfarre
Prem erhielt Herr Budnar, Localist in Rovte und die Lo-
calic wurde am 27. Februar ausgeschrieben. — Gestorben
sind: Herr Johann Pintbach, Caplan in Tschernembl, aus
Natschach gebürtig, am 25. Februar, und der älteste Geist«
lichc Krainö, Herr Cauonicns Joseph Hagar in Rudolfs-
werth am 24. Februar im «9. Lebensjahre. Die Chor«
herrenstclle ist bereits ausgeschrieben.

A a n d w i r t h s c h a f t l i l h e s .
D e r S e i d e u b a u - C o n g r c ß i n G ö r z am 2 6 t e n

und 2 9 . N o v e m b e r 1 8 7 0 .
(Forlsetzung.)

Ueber den Punkt « wurde sehr viel discutirt, der
laugen Debatte »nachte aber Herr Professor Eusani — des«
sen überzeugende Ansichten allseitig gebilligt wurden —
ein Ende, indem er unter allgemeinem Beifall hervorhob,
es sei schon wirklich viel in der Richtung geleistet worden,
um das Mit te l gegen die Krankheit zu finden, man sei auch
schon auf vieles Nützliche gekommen, aber leider sei es auch
wahr, daß man noch immer nicht iu der Lage sei, sagen zu

^h in l l in lc leglc, blieb cr plötzlich stchcn nnd schaute
""lmertsam durch das Fcnslcr in dcn Hof hinab.

Wie seltsam ist der Hahn ! — cr sieht aus, alö
lr slit gestern kleiner geworden wäre.

, Die Entfernung macht ihn so clschcincn; cr sieht
de»"^ ' " " ^ er sich am anderen Ende des Hofes bcfin-
H.' .sagle Andrea Margarethe, und ich sah an ihrer
,. ^ogliomie, daß sie nur schwcr cinc >laltc Lachlust
" "chuck le .
,. Was für Ungereimtheiten sprichst D u da? crwidnte
.",' Vater. Konnn doch Mutter und siche. oli der Hahn
l^l gestern nicht kleiner geworden isl. Aber ich wciß,
wlis gcschchen ist. Nikolaus, fuhr er fort, sich plötzlich
zu mir wendend, S ie haben ganz gewiß ein Stück von
dcn, armen Thier gcgcsscn, wahrcud Sic gestern Mcnd
im Hlchnerslall »raren.

Andrea Marganthe lomite sich nicht länger halten;
sir brach in cin tolles Lachen aus.

Was b.deutet das Allcs? fragte dcr Pastor in
tinem Tone, der mich nöthigte, cine vollständige Beichte
abzulegen.

Sie sind cin entsctzlicher Kamerad. Nikolaus, sagte
e>'. uls ich meine Erzählung bccndtt hattc; Sie mcrdcn
lcine Nnhe haben, ehe Sie Menschen und Thiere im
Pfarrhause umgebracht haben. Das Gcslc, was wir
sin den Moment lhnn können, ist. in mein Cabinet
rauchen zu gehen, so werde ich wenigstens sicher sein,
daß Sie nicht eine neue Unthat vorbereiten.

Ich war nur zu glücklich, so leichten Kaufes davon
6" kommen; aber ich war noch nicht am Ende, denn ich
m»ß<e später eine lange Predigt des Alten anhörn,, dcr
mir von meinen Pflicbttn grgen die Thiere sprach, Pflich-
ten, die ich ganz gut kannte und auch nicht verletzt halle,

du ich den Hahn ja nicht absichtlich gclödtet haltc. Ich
dielt es jedoch fur llngcr, zu schwcigcn. um dic Sauce
nicht zn vciläugcln, was dcr M c ohnc Zwcifcl gethan,
wenn ich co versucht halle, mich zu entschuldigen. Ucbri-
gcns fand ich ihn noch weit erträglicher, als (.'m'pi^
.1m'i> dcv mich unbarmherzig vclspottctc, daß ich dcn
Hahn gelobtet und die Andere» halte aufwecken wollen,
dabci aber sclvst länger als slllc im Äctlc geblieben war.

Um scincn Spötteleien zn entgehen nnd etwas
Nuhc zu haben, vcgab ich mich aus dcn Fli.dhof. I ch !
fand dort dic nöthige Nnhc, um über das. was mir so
schr am Hcrzcn lag nachzudcnlcn. Aber mein Ocmüll)
war aufgeregt wie die Wogen des OccanS im Sturme.

Oie Sonne, wclchc biöhcr in vollem Glänze ge-
strahlt haltc, vcrschwand plötzlich hinter einigen Wollen,
mid cin dunkler Schallc» fiel auf alle mich mngcbmdcn
Gcg'nsländc. Vielleicht hac sie auch irgend ein Pro-
ject im Kopfe, nnd ihre Ordanlcn sind wie dic mcini '
gcn von Nebel umhül l t . mnrmcltc ich. ^bcr wie um
mir cin Dcincnti zu gcbcn löotc sich plötzlich dcr Schleier
nnd sic lam in ihrer gcmzcn Pracht wieder zum Vor-
schein, die Mauern dcr Kirchc mit ihren glänzenden
Strahlen beleuchtend, i^ei diesem Anblicke fühlte ich
alle meine Zweifel wic dnrch Zaubcr verschwinden, nnd i
mein Geist machte sich los von der nebligen Atmo-
sphäre, die ihn nmgav, dcnn plötzlich fiel mir folgender
^atz ans meinem ^lcilmitnrbnch dcr Pl)ilofopl)ic c in:
„Icdcs Bcrhältniß zwischen Mann nnb Weib muß. um
seinem Zwecke zn entsprechen, ans Neigung hc»vorgcl)cn
m,o zugleich aus vcrniiuftigc Motive basitt scin." I ch
sah mm klar wic dcr Tag, daß ich mich mit Andrea M a r -
garethe verbinden müsse; denn einerseits war ich meiner
Liebe vollkommen gewiß, so viel für die Neigung, —

andererseits wußte ich, daß sie eine ausgezeichnete Pa-
storsfran abgcuen wcrdc, wie ich schon bei meineiilv er«
slen Gespräch mit ihr gesehen huttc. l̂ ch haltc also die
Neigung »nd die vernünftigen Mot i ve , was mir l lar
bcwicS, daß nichts mich hindern solle mich auf der
Stcllc zu nl lären. Dieser Entschluß befreite mich von
rincr großen Last, ich fühlte nnch leicht und fröhlich
wic cin Bogcl; und so stimmte ich als ich durch den
Garten dem Pfarrhausc zuging mcin Äerglied an.

Als ich in den Salon trat fand ich den Alten und
^'oi'ini« .liii-i« in cincr heftigen Debatte begriffen, wel«
cher Emmy und ihre Schwester schweigend zuhörten.

(5s ist möglich, daß mehr als einer meiner Leser,
von unsern häufigen Streitigkeiten scandalisirt, sich ein«
bildet, daß kcinc große biüderliche Zuneigung zwischen
uns herrschte. Ich muß also sagcn, daß cS lein wirk-
liches Uedclwollcn zwischen uns gab; daß dieses Be-
dürfniß zu widersprechen uns natürlich, und Wahlschein«
lich von Zwcicn unserer Vorfahren uns angecrbt war, die
crst warme Freunde geworden, nachdem sie sich gegen»
scitig aUc Knochcn zerschlagen hatten. Uebrigcns waren
diese Streitigkeiten in Nöddcbo viel häufiger als zu
Hause. M a » liatte glauben sollen, daß dcr Geist des
Friedens und dcr Liebe, dcr im Pfarrhause waltete, sich
auch uns hätte mittheilen soUcn. Daö war aber nicht
der Fal l . Ich glaube, daß dcr Fehler vorzüglich an
^oi-pu« .Im-j« lag. der so reizbar geworden w a r . daß
cr an allem, was man sagte, etwas zu widersprechen
fand. Er griff dcn A l ten . vor welchem er eine A r t
von Respekt empfindet, selten a, i , desto lieber fiel er
aber über mich her, wie man schon öfter lu liemerfen
Gelegenheit gehabt hat. '

(Fortsetzung folgt)
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können, dieses und lein anderes Mit tel ist die sichere Ret-
tung der Zucht, denn nach Susani'ö eigenen Erfahrungen
— die uns aber auch schon nicht mehr sremd sind —
hilft bei manchen dieses, bei anderen wieder ein anderes
Mittel. (5r meint, es sei schon oft vorgelommeu, daß Par<
lien getörperttl' Grains bei gleich guter Behandlung bei
einem Züchter sehr gut, bei einem andern schlecht, bei einem
dritten wieder eben dieselben bei schlechter Behandlung gut
gingen; andern Orts aber wieder ganz getorperio Grains
und hiezu noch bei schlechter Behandlung schöne Fechsung
ergaben. Er könne daher bis auf Weiteres nur strenge Ae>
ubachtung der (Hrundfätze anempfehlen, nämlich: daß die
Züchter die in lt und 1> berlihrte Wrainirung einführen und
verbreiten und ferners, daß sie insolange, als man beö ge-
suchten Mittels nicht habhaft geworden, wahrend der Zucht
folgendes so streng als nur möglich beobachten, wofür ihnen
der Lohn gewiß nicht aufbleiben wi rd :

1. Die Nä'upchen halte man vom Anstrichen bis nach
dem zweiten Schlafe immer in einer beständigen Tempera-
tur oon circa 18, von dlesrr bis zur Spinnzeit aber zwi'
schen 18 und circa 19 Grad l i . ;

2. man dulde nicht Anhäufungen lion Naupeu, son-
dern nur so dichte Lager, daß sich dieselben während dem
Schlafe nicht zu sehr stören;

A. lasse es nie an circulirender ^uft fehlen, verhüte
aber auch sorgsam Strömungen, besonders von lalter Luft
Über dieselben;

4. vom ersten Schlafe angefangen sollen die Betten»
lager täglich beseitiget werden, und damit dies leicht«r durch^
zuführen ist, bedlene man sich eines gleich einem Siebe
durchlöcherten Papiers oder Netzes. Man legt nämlich jedcs
Abends bei der vorletzten Fütterung über jedes Häuf-
chen oder Lagerra'upchen eines, streuet sodann auf dieselben
das geschnittene Futter, worauf die Raupen von felbst
durch die Löcher auf das Papier dem Futter nachgekrochen
kommen, und so legt man sie dann über die Nacht fammt
Papier schon auf das frische Lager, auch verhüte man das
Stauben und ebenso das Fallen der alten Betten auf den
Boden, sondern entferne sie gleich;

5. man beseitige jedes nasse oder erhitzte Blatt und
ziehe — wenn es sclwn nicht zu helfen ist ^ das Fasten
vor; und

6. streue während dem ersten Alter das Futter nicht
zu dick, füttere aber dafür schütter alle zwei Stunden, zwi-
schen dem dritten und vierten Schlafe alle drei Stnnden
l,.,d von da an was sie verzehren können, begrabe sie jet och
nie unter die Zweige. Um aber die« leichter verhüten zu
können, behelfe mau sich mit größeren Netzen sobald die
Hälfte gehäutet hat, und übertrage sie auf eine neue
Stellage.

Es sind außer den ersten drei Eingangs angeführten
Punkten noch drei andere minder wichtige Punkte, wie auch
die Maulbeertrantheit auf dcm Congresse behandelt woiden,
w?lche alle zu erörtern der Raum fehlt. Schreiber dieses
glaubt nur noch bei dieser Gelegenheit einige während den
letzten Epidemie^Iahre selbst gemachte Erf«hrungen zu bê
rühren und den Züchtern zum Versuche und Vergleichs-
zlehungen anempfehlen zu müssen, nämlich: a) die
Erfahrung hat mich gelehrt, daß die rechtzeitig
ausgekrochenen Raupen immer am besten widerstanden und
die sicherste Fechfung gegeben haben, wobei aber die trockene
Wärme nie außer Acht gelassen werden darf. Eehe dem,
n^ch immer die Grains gleich aus, sobald die Maulbcer»
daumtnospen aufzuspringen anfangen; d) sobald die Lager
vor dem dritten Schlafe mit Spinngewebe der Näupchen
auffallend überzogen sind, vernichte man die damit behaftete
Partie gleich, da sonst jede Mühe umsonst und die Hoff»
nung aufs Gedeihen illusorisch ist ; c) fUtlere nie d^s Blatt
solcher Bäume, auf deren Aesten kleine kupferfarbige M ü -
schelchen angelegt sind, denn dieselben enthalten im trockenen
Zustande einen Staub, welcher sogar der stärksten Menschen-
constitution unerträglich ist, in Regenzeiten verwandelt sich
derselbe aber wieder in eine grausige, fette Flüssigkeit, von
denen fowohl das Eine als das Andere beim Hacken der
Aeste auf das Blatt übertragen wird. Gewöhnlich kommt
dies nur bei älteren, hochstänsmigen Bäumen vor und diese

haben in solchen Fällen auch immer rostige Blät ter ; ä) lasse
es im Zuchtlocale nie an dem so billigen Chlorkalk fehlen,
und wenn m in sich schon mit der Gasentwickelung durch
Apparat nicht abgeben wi l l , so genllgt es, wenn man den
Kalk in ein Geschirr thut und so viel Wasser darauf gießt,
daß man darin den Besen naß machen kann, mit dem
man täglich vom Boden den Staub aufnimmt, statt auszu-
kehren. Chlor halte man so viel im Locale, als der Mensch
ertragen kann, da die Raupen gegen denselben unempfind-
lich sind; «) man schlafe nie ruhi'. ein, wenn die Raupen
im Spinnstadium stehen und draußen unbeständiges, kühl
abwechselndes Wetter herrscht, denn es trete» Fälle ein, daß
kalter Regen mit Wind plötzlich eintritt und die Tempera»
lur im Locale ans U» - 11 Grad herabsinlt, der Luftstrom
in dem Locale durch den äußern Luftdruck ins Stocken ge-
bracht wird und dadurch das Nässen in den Spinnhütten
eintritt, wodurch das Spinnen der Raupen unmöglich ge-
macht wird und dieselben vom Reisig herunterzufallen an-
fangen und verenden. Sobald ein solcher Fal l eintritt,
heize man schnell und stark ein, mache im Locale selbst
einen provisorischen Herd, wenn man keinen Raum in dem»
selben hat, und zünde ein loderndes Feuer an, damit die
Luft in Bewegung kommt, und wenn die Wärme des Lo-
cales 21 Grad erreicht hat, mache man eine Thür oder
Fenster vom Winde abwärts auf und heize sodann sorgen-
los weiter, denn die Raupen werden sich bald erholen und
die Nässe verschwinden; s) versuche schließlich Jedermann,
womöglich noch während des heurigen Winters, die Hälfte
von der zum Aussetzen bestimmten Partie Grains in der
Friertälte in ein Geschirr mit Wasser zu thun, sodann
darin zufrieren und so zugefroren durch 12 Stunden in
der Kälte draußen zu lassen; nach dieser Zeit thaue man
dies auf, gieße das Wasser ab und trockne sodann durch
mehrere Tage in einer trockenen Luft diese Grains ab.
Schreiber dieses hat diesen Versuch im vorigen Jahre ge-
macht, und alle 14 Loth dieser Grains sind so gut ge-
rathen, daß er mit Abonnements für ähnliche Grains be-
stürmt worden ist. Heurigen Winters nahm er dieselben

I Versuche vor, ließ zudem die schon getrockneten und auf
dicfe Art geeislen Grains von den augenscheinlich unbrauch-
baren körnerwcisc ausklauben (es sterben nämlich durch das
Eisncn die schwachen und die getörperten ab, trocknen merk-
bar ein und bekommen eine rölhliche Farbe, während die
gesunden widerstehen uud ihre frühere Farbe als Bollheit
beibehalten) und schickte sowohl die geeislen, als die nicht-
geeisten einer und derselben Zucht zur mikroskopischen Unter-
suchung, und siehe da das staunende Verhältniß zwischen
diesen zwei Prvdeu. Eö hatten nämlich die mchtgceislcn
16 pCt., die geeisten aber nur 4 pCt. Körperchcn, uud ich
bin überzeugt, daß, wenn die geeisten genau von den ein-
getrockneten gereinigt gewesen wären, auch die 4 pCt. nicht
mehr vorhanden gewesen wären. Daß dies nicht unbeachtet
zu lassen ist, dafiir spricht auch der Umstand, daß Herr
Don Gius. Grazioli beim Eongresse behauptete, er sei in
Japan während seinen Grainirungsreisen zu vertraulichen
Mittheilungen gelangt, daß einige Japanesen die Grains-
EarlouS im Winter auf einige Tage ins Wasser stellen
und zufrieren lassen. Leider wurde auf diesen Punkt nicht
weiter eingegangen.

(Schluß folgt.)

Neueste Post.
B o r d e a u x , 1. März Nachts. Die Nationalver«

sammlung nahm die Ratification der Friedensprälimi«
narien mit 546 gegen 107 Stimmen an.

P a r i s , 28. Februar. Die deutschen Tluppen sind
instruirt, falls aus den Häusern geschossen werden sollte,
die darin befindlichen Personen zn verhaften, Pollsmasfen
zu zerstreuen, auf die Truppen Feuernde zu ergreifen,
keinesfalls aber da» Feuer zu erwidern ohne ausdrückli-
chen Gefehl hiezu. Die Officicrc stlaubcn, auf die Nuyc
und Geduld ihrer Leute sich verlassen zu können,

Mittags ließ übrigens die Aufregung nach. I n der
Proclamation Picard's und Thier's heißt es noch: Falls
dic Convention gebrochen wcrden sollte, würde yanz

Paris besetzt und die Verwüstung bis zu den Pyrenäen
ausgedehnt werden. Daher sei die Aufrechthaltung der
Ordnung bringend geboten.

B e r l i n , 1. März. (Pr.) Heute Pormittag« um
10 Uhr hielt daS eilfte Armeecorps mit 96 Geschützen
den Einzug in Paris mit fliegenden Fahnen, klingendem
Spiel unter großem Andränge einer schaulustigen Civil«
bevöllerulig, die sich völlig ruhig verhielt. I n den nicht
zu besetzenden Stadltheilcn auf dem linken Seine-Ufer
dagegen sollen Ruhestörungen stattgefunden haben. Ge^
neral Namete führt in den occupirten Stadttheilen das
Commando. Der Kaiser und der Kronprinz werden Pa<
ris nach vollzogener Besetzung besuchen; das Hauptquar-
tier bleibt abcr in Versailles. Graf Bismarck hütet, von
den anstrengenden Frkdcns-Verhandlungen erschöpft, das
Zimmer. I m Palais des C l i f f s gibt der Kaiser ein
großes Staatsdiner.

Telegraphischer Wechselcour«
vom 2. Mar;.

5perc. Melalliques 59 20, ^ 5p«c Metalliques mit Mai-
llnd November-Zinsen l.9.20 — 5perc, Naiioual-Niilshen 68.35

1860er Stauts-Aulehen 95.25. — Vantactien 725, — Credit-
Nctiin 252.!'0. - i.'uud<m 12125. - Silber 122,50, — K, l
Münz-Dncaten 5.64. — Napoleond'or 9.89,

Handel uud Wolkswirthschastliches.
V e r l o s u n g .

! 1 8 <> 4 er P r ä m i e n s c h e i n e.) Bei der am l . März
vorgenommenen 34. Verlosung der Serien und Gewinn-Num
uicrn des unverzinslichen PrämieuAnlebens vom Jahre 1864
wurden nachstehende acht Serien gezogen, imd zwar: Nr. 330
?«0 1092 2168 2896 3003 32<ll 3/55. Aus den obigen ver
lugten acl't Seiicn wurden nachstehend verzeichnete 60 Kewinn-
Nummern mit den neben bezeichneten Gewinnen gezogen, und
yvar fiel der Haupttreffer mit 200.000 ft. auf' Serie 326!
Nr. 2«, der zweite Treffer mii 50.000 fl. aus S. 1092 Nr. 86,
der dritte Treffer mit 15.000 fl. auf S. 3755> Nr. 89 und der
vierte Treffer mit 10.000 fl a„f S. 3W1 Nr. 78 Ferner
gewinnen: je 5000 si.: S 700 Nr. 3!» und S. 2896 Nr. 72;
je 2000 f l . : S. 700 Nr 65 und S. 3003 Nr. 71 90; je
1000 f l . : S . 700 Nr. 5 5 l , S. 2896 Nr, 14 45. S. 3261
Nl-. 57 und S. 3755 Nr. 17; je 500 ft.: S. TW Nr. 8 19
74 100, S. I0i'2 Nr. 20 51 56 74, S 2896 Nr, 24 29 89,
Z. 3003 Nr. 35 56 61 und S. 3755 Nr. 36; endlich gewinnen
je 400 fl.: S. 330 Nr. 15 29 57, S. 700 Nr. 24, S. 1092
Nr. 34 67, S. 2168 Nr. 6 20 46 91, S. 2896 Nr. 8 19 25
38 47 77 88, S. 326l Nr. 29 56, S. 3003 Nr. 1 12 42 45
78 und S. 3755 Nr, 10 14 37 47 76 78. Auf alle übrigen
in den obigen verlosten acht Serien enthaltenen und hier nickt
besonders aufgeführte» 740 Gewinn Nummern der Prämienscheine
entfällt der geringste Gewinnst von je 165 fl. ö. W.

Angekommene Fremde.
Am 1. März.

> »^ l» , ,T . Die Herren: Dianin, Bescher. Padua. — Dianin,
Student, Padua. — Sckescheg, Steucramtsofficial, Vurlfeld.
— Omersa. Handelsm, Kraixburg. — Paickel, Zahnarzt,
Graz. - Haid, Handels,,,., Ngram. Schöffmann, Kaufm.,
Trieft, — Pollat, Kaufn,,, Wir,,. __ Orandjean Paris. -
Prasnitar, Stein. — Galvani, Trieft. — Dr. Tauffrer, Wei»
plburg,

5itu««t AH l l « Die Herren: Olmai, Kaufm., Venedig. —
Meidingcr, Kaufm., Wien. — ^ewy, Kaufm. Mohacs. —
Tomel, Kaufm., Wien, — Gostischa Privat, Trieft — Krenn,
Kaufin., Gottschee.

Theater.
H e u t e : letzte Gastvorstellung der Gesellschaft NaPpo.

.» 5 s Z " H 5 ° 5 " ^ N
Z 5 ^ 2 ^ 5 Z ° - L - ^ «

6 l l . M g 333?2 — 6.2 windstill heiles
2 2 „ N.' Ü33,»,l - j - 1. , windstill heiter 0<xi,

! i0 . . Ad. 333 iü — 3 , windstill heiter
Herrlicher, wollenloscr Tng, Der qefroreue Bode» au schat-

tigen Stellen nicht auflhaurnd. Schwacher Nordwind. Abeuoroth,
Das Tagesmittel der Temperatur — 2.7" um 4.2" unter dem
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i u m a y r.
« , . , 7- '."-^T Mien^i"^MärI"Vau!vercinS7Acticn stiegen l»s 231. VereinsvanI vi« l"7.50 und beide Effecten gaben in, weiterem Verlause einen Theil ihrer Avance wilder aus. Hie-
W l 1 5 ! k l ! v ^ 5 ! u ) l . von lllmcsehen ist die heutige Börse als teudenzlo« zu bezeichnen. Die Umsätze waren sehr geling, die Cnrse mchr ober weniger stationär, die meisten von lhnen nominell und
acgen gestern nur wenig verändert, Devisen eher etwas steifer. ^,.

^T. A l lgemeine S iaatsschu ld .
Für 100 st.

Geld Wool
Emheitliche Staatsschuld zu 5 pst.:
in stolen verzinsl. Mai-November 59 20 59.30
„ „ „ Februar-August 59 20 59.30
,. Silber « I i inuei- Iul l . 68 30 68.40

,. ., April-October , 68,30 68.40
l'osr v I , 1839 . . . . 279.50 280.50

.. ,. 1854 (4 "/„, zu 250 st. 89.25 89.50

.. ., I860 zu 500 fl. . . 95.20 95.40
„ I860 zu 100 ft. . . ,08 50 109.50

„ „ 1864 zu 100 si. . 183 - 123,25
Smats-Domiwrn-Pflludbrirsc zu

120 fl. ö W. in Silber . . 122 50 123. -
« . (Yrundent lastunsts:Ol»l ,<,at ionr„ .

Für 100 fl. Orld Waarr
Vühmeu . . . . ,u5pCt 94— 9 5 . -
Galizieu 5 „ 74 25 74,75
Nieder-Oesterreich. . « 5 .. 9625 96.75
Ober-Oesterreich . . .. 5 „ 9 4 . - 9 5 , -
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 7 5 - 75 .50
" ' ' t i e r ina , ' '> 9 3 — 9 4 —
Ungaiu . . . . „ 5 „ 79 75 80 -

<?. Andere öffentliche An lehen
DonauregulirungOlose zu 5pEt. 96.40 96.70
Ung. Eiseubahnanlehen zu 120 ft.

ö. W. Silber 5"/̂  pr. Stück 106.20 106.50
Ung Prämienaulehen zu 100 ss.

ü.W.l?bst. Linzabl.)pr. Stück 92 90 93 20

Wiener Communalanlehcn, rück-
zahlbar 5 pCt. für 100 ft. . . 87.30 87.70

» . Ac t i en von Bank ins t i t u t e« .
Gelt, Waare

Anglo-üsterr. Van! , . . 214 25 214.50
Vanlverein 228.50 229 . -
Boden-Creditllnstalt . . . . 2 5 3 - 255 . -
Credilllnstalt f Handel u. Gew . 252 80 253 —
Ereditanstalt. allgem. ungar. . 87.75 88 -
Escompte-Gesellschaft, n ö. . . 866. 870. -
Franco-üsterr. Banl . . , . 102.80 103.20
Generalbaul 86.— 87.—
HandelSbanl 90.50 91.50
Nationalbant 725—726.—
Unionbanl 24640 246.60
Vcreiusbaul 106.80 107.20
Vertehrsbant l70.2ti 171.-

>L. Ac t ien von T ranspo r t un l e rne l» ,
«lUNsten. Geld Waare

Nlfüld-Fiumaner «ahn . , . 169.50 170. -
«öhm. Westbahn 248.50 249 -
karl-ludwig-Bahn 247.25 247.50
Donau-Dampfschifff. Gescllsch. . 580— 5 8 1 . -
Elisabeth-Westbahu 219.50 220 -
Elisabeth-Wcstbllhn (Linz - Vud-

weiser Strecke) 189.75 190.25
stcrdwundS-Nordliahu , , . .2117 2120.-
Funfl'rchm-Vllrcser-Vahn . 1 6 4 — 165. -

'Hell, Wan,?
^«'oIossddll.Babn . . .19150 192 —
'embera-«Wrn.«Illfsyet-Vahl! . 188.— 188 50
lüoyd, öfterr 346 50 348.—
Oesterr. Nordlvestbahn . , .198 75 199 25
NuoolfS-Vahu 161.50 162 —
Siebcnbllrger Nahn . , . . 167— 168.—
Staatsbahn . 378.— 379 . -
Südbahn 179.40 179.60
Sildnordd, Verbind. Vahu , . 173.- 174.—
Theiß-Vahn . . . . . 232.25 232.50
Ungarische Nordostbahu . . . 156.— 157.—
Ungarische Ostbahn 80.25 80.5.0
Tramway 17975 1bO.-

r . «Pfandbriefe (für 100 fl)

Ally, öst «odin-<lredit Anstalt Geld Naa«
uerlosbar zu 5 pCt. in Silber 106 30 106 50

olo.in33I.rückz.zubpCl.mo.W. 86.75 87.—
Naticmalb. ,u 5 pCt. Ü. W. . . 93.40 93.60
Ung. Uod.-srcd.-Aufi. zu 5'/, P<lt. 89 10 89.30

« . V r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e n .

Geld Waare
.ill-Westb. in S. verz. (l. Emifs.) 93 50 93.75
FcrdinandS'Nordb. in Silb verz. 104.— 104.20
Franz-Josephs B ^ u . . . . 94.— 9420
N Carl ̂ 'udm V ! S . v^r^.l. <sm. 103 - 103 50
Ot lwr . Nordwessbadl! . . 9290 9340

Gel!' Waare
Siebenb. Vahn in Silber verz. . 89 50 89.75
Staatsb. G. 3°/« 5 500Fr. ,.I. Em. 135. - 1 3 6 -
Tüdb. G. 3",, » 500 Frc. pr. Stück 113 l5 113 30
Südb.-G. i. 200 fl. z. 5" , für 100 fl. 89.— 89.25
Tllob.-BonS 6«.. (1870-74)

« 500 Frcs pr. Stück . . 241. —. ̂
Ung. Ostbahn für 100 fl, . . 82.70 82.90

« l . P r i va t l ose (per Stück.)
Hreditanflall s.Handel „.Gew. Geld Wn»"

zu 100 fl. ü. W 163 75 164.25
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 15.50 16.5"

Wechsel (3M°u.) Geld W°°"
Augsburg sür 100 st lttdd. W. 103 40 103/'"
Franlsurt a.M. 100 st. delta 103.70 I<>3 »'/
Hamburg, für 1W Marl Banco 91 65 91>'
London, für 10 Pfund Sterling 124.15 124."
HariS, für 100 Francs . . . — . - ^ ' ^

l>'o»rS I r r Geldsorteu
Geld W ° " ^

tt. Münz Ducale, . 5 st. 83 tr. 5 ss. 85 " '
1tapolron«d'°r . . 9 .. 89 „ 9 ,. A "
Preuß. Cassenscheine. 1 .. »3! .. 1 « ^ l "
"ilber ' / . ^22 .. 15 .. 122.. 35 "

ltlainischc GrundeüllastungS - Obligationen. 'P" '
»utuoliruu«,: 86 — Oeld, - W<l°"»


